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wieder über 7000 Russen
gefangen!

Oer Tagesbericht vom 12. März.
Iurückgesct lagene englische Angriffe. — Die
Nüssen bei Augustorv geschlagen. — Russischer
Rückzug auch bei Grodno . — fortschreitende
Angriffe bei praschnüsch. — viele Gefangene.

W . T.-B . Großes Hauptquartier,  12 . März,
vormittags . -Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
-Zwei feindliche Linienschiffe,  begleitet von

einigen Torpedobooten, feuerten gestern auf Bad W e st e n d r
weit über 70 Schutz, ohne  irgend welchen Schaden anzu¬
richten. Ms unsere Batterien  in Tätigkeit traten,
entfernte  sich das feindliche Geschwader.

Die Engländer , die sich in Neuve Chapelle feftfebtcn,
ftietzen heute nacht mehrere Male in östlicher Richtung vor;
sie wurden znrückgeschlage  n . Auch nördlich von Neuve
Chapelle wurden gestern feindlich: Angriffe abgewiesen. Der
Kamps in jener Gegend ist noch im Gange.

In der Champagne  herrscht im allgemeinen Ruhe.
In den B o g e s e n war wegen heftigen Schneetreibens

die Gefechtstätigkeit nur gering.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Augustower Waldes  wurden die
Russen geschlagen.  Eie entzogen sich durch eiligen
Abmarsch  in Richtung Grodno einer völligen
Niederlage.  Wir machten hier über 4VVV Ge¬
fangene,  darunter zwei Regimentskomman¬
deure,  und eroberten drei Geschütze und zehn
Maschinengewehre. Auch in der Gegend von Augustowo
hat der Feind den Rückzug  ans G r o d u » angetreten.

Nördlich von Ostroleuka  nahmen wir ün Angriff
drei Offiziere und 220 Mann gefangen.

Nördlich und nordwestlich von Praschnüsch
schritten unsere Angriffe fort . über 3200 Gefangene
blieben hier gestern in unseren Händen.»

Der wahre Sachverhalt von praschnüsch.
Seit Räumung der Stadt durch die Deutschen 1146V

Russen gefangen.
Zwei große Siege  haben sich dir Russen in ihren amt¬

lichen Bekanntmachungen zugesprochen: Den Sieg bei
Grodno  und den bei P r a s chn ü s ch. In beiden Schlach¬
ten behaupten sie, je zwei deutsche Armeekorps geschlagen oder
vernichtet zu haben. Wenn die russische Oberste Heeresleitung
im Ernste dieser Meinung war , so werden die Er e i g n i s se
der letzten Tage  sie über die Kampfkraft  unserer
Truppen eines anderen belehrt zu haben. Ihre mit beredten
Worten verkündete Offensive von Grodno  durch den
Augustower Forst ist bald gescheitert . Die Erfah¬
rungen  der dort vorgegangenen Truppen schildern die
ersten Sätze  unserer heutigen  Beröffentlichung . Bei
Praschnüsch  stehen unsere Truppen nach vorübergehen¬
dem Ausweichen wieder 4 Kilometer nördlich  dieser Stadt.
Seit  ihrer Aufgabe sind aus den Kamyffeldern zwischen
Weichsel und Orzye 11 460 Russen gefangen  ge¬
nommen. Oberste Heeresleitung.

Schulter an Schulter
mit unseren Verbündeten.

i.
Während der ersten Kriegsmonate war es den Russen

gelungen, Galizien und die Bukowina  zu besetzen, im
Karpathengebirge vorzuvringen und dort Stellungen einzu-
nehmen, von wo aus sie Ungarn  bedrohten . Wie eine
Insel inmitten der feindlichen Brandung hielt sich noch die
galrzische Festung Przemysl.  Wollte Österreich-Ungarn
Przemysl entsetzen und zugleich verhindern , datz der Russe
Galizien . Ungarn und die Bukowina ebenso mit Beschlag be¬
legte. wie Deutschland es mit Belgien und Nordfrankreich ge¬
tan hatte, so galt es. die dortigen Strcitkräste aufs, äutzerste
anzuspannen , die Russen in ihrem Vormarsch aufzuhalten,
ihnen ihre Stellungen wieder zu entreißen und sie mit ver¬
doppelter Wucht in großer Offensive nordwärts zurückzu¬
drängen.

Zur Erfüllung dieser überaus wichsigen Aufgabe be¬
schlossen die Verbündeten im Januar ein gemein¬
sames Vorgehen.  Zwischen die österreichisch-ungarischen
Armeen und Armeegruppen wurden deutsche Kräfte einge¬
schoben. die von M u n ! a c s, als ihrer Operationsbasis , den
Vorstoß in die Karpathen alsbald unternahmen.

Zu den Schwierigkeiten, die jeder Gebirgskrieg. zuma»
im Winter , einer gegen feindlich besetzte Höhen vorrückenden
Truppe bereitet , treten in den Karpathen die ungewohnter.
Hindernisse, wie sie die eigenartige Formation dieses Ge¬
birges mit sich bringt . Von Süden nach Norden führen
etliche gut gangbare Straßen über die Paßhöhen . Große
Längstäler , die sich in nordöstlicher Richtung erstreckten, sind
aber zwischen den hintereinander gelagerten Hauptrückcn so
mit wie gar nicht vorhanden. Was die großen und hohen
Kämme treust, ist vielmchr ein bewegtes Meer vou mittleren

Bergen und Hügeln, die sich kulissenartig staffeln und nur
selten einen weiteren Überblick gewähren . Die quer durch
die Karpathen führenden Straßen können deshalb von un¬
zähligen  Punkten aus beherrscht werden, und auch ein
zurückweichenderGegner findet auf Schritt und Tritt immer
wieder neue Stellungen , die er leicht befestigen und in denen
er sich mit verhältnismäßig geringen Kräften behaupten
kann. Infolgedessen ist der Angreifer oft gezwungen, seine
eigentliche Vormarschstraße zu verlassen, die m mühseligem
Spürdienst entdeckten Schlupfwinkel des Feindes zu umgehen
und sich ihnen auf unwegsamen Seiten - und Neben¬
stf a d e n zu nähern , Pfaden , die er bei tiefem Schnee erst
auffinden und fteischaufeln muß.

Was das für die Sicherung und Aufrecht-
erhaltung der rückwärtigen  Verbindungen und
überhaupt für die Beförderung schwerer Lasten bedeutet, liegt
auf der Hand. Die Karpathen erheben sich zu Höhen von
,000 bis 2000 Metern . Steigungen , die die Fahrstraße in
langen Windungen allmählich erschleicht, müssen abseits der
Straßen durch steilen Anstieg errungen werden. Rollendes
Fuhrwerk versagt hier ganz. Nur Tragtiere vermögen dem
kletternden Menschen dorihin zu folgen und ihnen muß er
alles aufbürden , was er an Munition und Lebensmitteln
bedarf.

Auch die Flicgcraufklärung  hat in den Berger,
mit außerordentlichen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. Die
hohen Stellungen des Feindes zwingen den Flieger zu um
so viel höheren Flügen . Die Wolken, die sich in den kurzen
und gewundenen Tälern stauen und festklemmen, hindern die
Beobachtung ebenso wie die verschleiernden und täuschenden
Nebelbilduntzen. Dabei werden die Winde in dem zerklüf¬
teten Gelände in einer Weise gefangen und wieder zurück-
geworsen, die eine Vorausberechnung der Luftströmungen
geradezu ausschließt und den schwebenden Apparat fortwäh¬
rend mit tückischen Überraschungen bedroht.

Der Winterseldzug in den Karpathen stellte unsere
Truppen noch vor weitere  neue und beschwerlicheAuf¬
gaben. Zunächst mußten sich die deutsche und die österreichisch-
ungarische Heeresverwaltung so miteinander ein-
spielen,  datz die Verschiedenheit der beiderseitigen Einrich¬
tungen , Vorschriften und Gewohnheiten die glatte Arbeit des
neuen .Instruments nicht beeinträchtigte . Wohl selten hat es
sich klarer gezeigt, was guter Wille vermag, als hier. Unter¬
schiede, die man im Frieden für wesentlich hielt , werden durch
fteundschaftliches Entgegenkommen schnell ausgeglichen ; aus
zwei geschichtlich und grundsätzlich von einander abweichenden
Verwaltungen ist eine dritte  entstanden , die sich der Vor¬
züge beider  zu bedienen weiß.

Und dann die Witterung.  Wir hatten von Anfang
an mit einem strengen Winter gerechnet, zumal uns bekannt
war , daß in den Karpathen die Külte im Februar mit 28 bis
30 Grad unter Null ihren Höhepunkt zu erreichen pflegt.
Kleidung und Ausrüstung der Truppe sind danach eingerich¬
tet. Eine große Menge von Fuhrwerken haben wir auf
Schlittenkufen  gesetzt . Ganze Kompagnien sind
mit Schneeschuhen  ausgestattet . Auch an Eskimo¬
hunden  fehlt es nicht, die bei dem starken Schneefall im
Samariterdienst verwendet werden. Allein der Himmel
zeigte sich von seiner launischen Seite . Klingender Frost
(bis zu 23 Grad ) schlug mehrmals plötzlich in frühlings-
mäßiges Tauwetter um ; frischer meterhoher Schnee schmolz
unter lauen Regengüßen schnell wieder dahin . Die Kolonnen
mit ihren Tausenden von Wagen und Schlitten mußten sich
bald durch tiefen Schnee, bald über Glatteis , bald in
wahren Morästen  von Straßenschlamm vorwärts
quälen , und häufig hatten sie auf ihrem Vormarsch, je höher
sie stiegen, an einunddemselben Tage all diese Hemmnisse der
Reihe nach zu bewältigen. Für den durch solche Tagesleistung
übermüdeten Soldaten erneuerte sich immer wieder die Ge¬
fahr , daß er am Abend, nichts als Schlaf und Ruhe be¬
gehrend, im Schnee nicdersank und die tötenden Wirkungen
des Frostes vergaß. Viele der leider nicht seltenen ©t»
frier ungsfälle,  auch manche ernsteren Hals - und
Lungenerkrankungen sind auf einen Erschöpfungszustand zu¬
rückzuführen, der alle vernünftigen Maßnahmen des Schutzes
und der Vorsicht nur allzuleicht außer acht läßt.

Was nun die Quartiere  betrifft , so konnte man sich
von der armen und teilweise schon ftüher gründlich gebrand-
schatzten Bevölkerung der Karpathendörfer von vornherein
nicht viel versprechen. Es kann kaum etwas malerischer und
urwüchsiger sein als die hölzernen, dünn mit Lehm verkleb¬
ten, rosa oder bläulich angestrichenen Hütten jener Gegend.
Diesen Blockhausbauten mit ihren hoch darauf gestülpten
Dächern aus Schindeln oder Stroh sieht man gleichsam in
jeder Fuge noch die Handarbeit an ; sie erinnern in ihrer pri¬
mitiven Gestalt, in der ansschließlicken Verwendung heimat¬
licher Rohstoffe an die Höhlen und Zelte der Wilden, an dir
Nester der Vögel und an die erstaunlichen Gehäuse, woinii
tierischer Instinkt sich zuweilen umgibt . Aber darin -zu
wohnen  wird den Menschen aus einer höheren, Lebens¬
haltung schwerer , als tn Schützengräben  oder auf
freiem Felde zu kampieren. Zugluft und Rauch, Gerüche
und Ungeziefer, Engigkeit und Schmutz hauchen dem Frem¬
den eine Atmosphäre von Ungesundheit entgegen, die er, nichi
gerade als anheimelnd empfindet. Vor allem war es jedoch
die gewaltige Zahl unterzubringender Menschen und Pferüe,
was die Militärbehörden veranlagte , überall große Baracken
zu errichten und, unrer Schonung der Einwohner , selbst für
die Unterkunft der Truppen zu sorgen.

So finden wir an und neben den Heerstraßen außer den
Tauscndcn, die selbst kämpfen oder deri Kämpfenden ihren

Lebensbedarf Nachträgen sollen, noch ein zweites Heer, das
Heer der Arbeiter. Die einen bauen Baracken, die anderen
schaufeln Schnee oder bessern die Straßen und Brücken aus.
Eine höchstwichtige und schwierige Aufgabe ist den Pionieren
zugesallen. Auf der Strecke der die Karpathen durchqueren¬
den Eisenbahn  sind in einem früheren Stadium des Feld¬
zuges mehrere große Viadukte zerstört worden . Es handelt
sich um Brückenbogen, die in einer Höhe von 35 Metern eine
40 Meter breite Kluft überspannten . An die Stelle der
zwischen zwei steinernen Pfeilern hängenden Eisenkonstruk¬
tion ist ein riesiges Holzgerüst getreten , das aus der Tiefe
emporstrebend den künftigen Schienenweg tragen wird . Das
sind keine Jnstandsetzungsarbeiten , die von heute auf morgen
beschafft werden können. Wochen mußten vergehen, bis das
kunstvolle Bauwerk aufgerichtet und den Truppen endlich die
Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkei¬
len  hingewiesen, die cs erklären , warum die deutschen Trup¬
pen, obendrein gegen den Widerstand der überall sehr ge¬
schickt und zäh operierenden Russen, die Karpathen nicht
im Sturm durchschreiten konnten. Es kommt hinzu , daß die
unerwartet schwankende Witterung  in dem¬
selben Maße, wie sie unfern Vormarsch verzögerte, dem Geg¬
ner Zeit ließ, immer mehr Verstärkungen heranzuziehen
Desto erfreulicher ist es zu beobachten, wie die Deutschen all
dieser Schwierigkeiten Herr werden. Auf jeder nach Galizien
hinführenden Straße haben wir dasselbe Schauspiel einer
unaufhaltsam vorwärts rollenden Woge.
Überall sehen wir deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen frisch und entschlossen nachrücken, überall begegnen uns
Scharen gefangener Russen in ihrem Feldbraun . Eine
feindliche Stellung nach der anderen  wird ge¬
nommen, oft erst nach tagelangen Kämpfen und unter blu¬
tigen Verlusten, aber stets mit der geduldigen Zuversicht, daß
wir es doch länger aushalten werden als der Gegner . Es ist
ein anderer  Krieg , als ihn unsere deutschen Soldaten bis¬
her gelernt hatten , aber sie passen sich wunderbar schnell den
neuen Verhältnissen an, und mit Abhärtung und Ausdauer
wird manches wettgemacht, was ihnen vielleicht an Übnng
mangelt.

Wie die Landschaft auk-sieht, in der sich diese denkwür¬
digen Ereignisse abspielcn, wie die Bevölkerung, unter der
unsere Krieger nun schon seit einem Monat bnndesbrüderlich
Hausen, das mag in einem späteren Brief geschildert werden.

* C- M-
Die Schlacht im Eise.

Sr . Berlin , 12. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Aus dem österreichischen Kriegsprestequartier wird der
,,B. Z." gemeldet: Die Karpathenschlacht stellt an die psy¬
chisch c Leistungsfähigkeit  der Truppen nachgerade
Anforderungen, die man in früheren  Kriegen für un¬
möglich  gehalten hat. Nach den Tauwettertagen sinkt die
Temperatur wieder rapide und seit drei Tagen ist eine Kälte
bis zu — 2 5 Grad  emgetreten , welche eisige Schneestürme
im Gefolge hat. Eine Schlacht im Eise ist der Karpathenkrieg
geworden. Ein russischer Bericht der letzten Tage besagt, daß
die österreichischenRegimenter infolge ihrer Taktik, in ge¬
schlossenen Kolonnen gegen die russischen Stellungen anzu¬
stürmen, riesige Verluste erlitten . Gerade das Gegenteil die¬
ser Behauptung ist richtig. Die Jt u s s e n kennen in bezug
ans die Angriffstaktik auch im Gebirgskrieg nur den Grund¬
satz: Opfer und wieder Opfer . Sie stürmen in dichten
Hausen  vor , auch wo die Sinnlosigkeit eines solchen Vor¬
gehens von Anfang an ans der Hand liegt.

Barbarische Schandtaten der Russen.
Amsterdam, 11. März . Aus dem Kriegsprefsequartier:

Im Raum von Tschernowitz  wurde eine vorgehende
russische Abteilung durch Artillerie zurückgetrieben. Ähnliche
Brutalitäten , wie bei Nadwarna , wo die Russen 1500 Juden-
fmnilien vor sich hertreiben wollten, ließen sie sich auch in dem
verwüsteten und ausgeplünderten Stanislau  gegen die
Bürgerschaft zuschulden kommen. Angesehene Bürger wur¬
den gepeitscht  oder nach Rußland verschickt.

Ein oeppelinangriff auf Warschau.
Berlin , 11.. März . (Ktr . Bin .) Der „Kuryer

Warszawsti " vom 28. Februar berichtet: Um 1 Uhr
nachts würben gestern bre Bewohner Warschaus Lurch
eine fürchterliche Detonation  von drei nachein»
anberfolgenden Explosionen aus dem Schlaf gerüttelt.
Es ist nämlich eine Anzahl Bomben  von einem hoch
über der Stadt kreisenden Zeppelinschiff herunterge¬
schleudert worben. Eine Kartätschcnladung hat im
Straßenpflaster tiefe Aushöhlungen gebohrt und rings¬
herum 1400 Fensterscheiben und 40 Schaufenster zer¬
trümmert . Hier und da würben die über den Ge¬
schäften hängenden Schilder durchlöchert, und einige
Kartätschen flogen in Wohnungen des ersten Stockes,
wo sänrtlicho Bilder von den Wänden hernnterfielen
und auch schwerere Gegenstände ins Wanken gebracht
wurden. Ähnliches ist icher zwei andere Explosionen
berichtet worden. Im ganzen wurden sieben Bomben¬
würfe konstatiert: da aber vier weitere Explosionen
außerhalb der Stadt stattfanden , haben sie verhältnis¬
mäßig wenig Schaden angcrichtet, und dank der späten
Nachtstunde ist auch kein Menschenleben zum -Opfer ge¬
fallen. Unverzüglich nach der Explosion sind, der
Polizeiverorbnung gemäß, alle Stratzenlichter auIgtz,
Escht worben.
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Der Kampf um den Preis für das versenkte

deutsche Unterseeboot.
W. T.-B . Rotterdam , 11. Dkärz. (Nichtamtlich.) Nach

einer Meldung des „Rotterdamschen Courant " sagte Unter-
staotssekretär Mac Namara im Unterhause auf eine Anfrage,
die Admiralität verheimliche den Verlust von Handelsschiffen
nicht. — Das Blatt „Sijrctt Shipping " hat mehrere Gesuche
englischer Kapitäne um Auszahlung der ausgesetzten Be¬
lohnung  für angebliche Rammung und Versenkung eines
deutschen Unterseebootes abgelehnt.

Br . Rotterdam , 12. März . (©iß. Drahtbericht . Ktr . Bla .)
Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus Lonidon: Die „Alex
Haste", ein Fahrzeug auS Nordshields, will am 23. Februar
ein Unterseeboot in den Grund gebohrt haben. Die Schiff-
fahrtSzeitung „Syren Shipping " weigerte  sich, die auSge-
setzte Summe zu bezahlen, weil „Haste" ein Fischerboot
sei. — Der Kapitän des englischen Dampfers „Overdale ", der
in Baltimore angekommen ist, teilt dem „Syren Shipping"
mit, daß er auf der Höhe der englischen Küste am Neujahrs¬
tag während eines Schneesturmes ein deutsches Unterseeboot
gerammt  hat . Der Kapitän sei in OueenStown angelaufen,
wo das Schiff auf Trockendock kam. Man entdeckte eine Be¬
schädigung der K i e l v l a t t e, deren Reparatur drei Wochen
dauerte.

Die britischen „vergeltungrmatzregein"
in neutraler Beleuchtung.

W . T .-B . Stockholm, 11. März . (Nichtamtlich.) Das
liberale Stockholmer Blatt „DagenS Nyhetcr" tadelt nach¬
drücklich die Erklärung der britischen Admiralität wegen der
besonderen Vergeltungsmaßregeln an den gefangenen Mann¬
schaften deutscher Unterseeboote. Das Blatt bezeichnet eS als
grausame Neuerung  in der Geschichte der Kriegs¬
führung , für die KriegSgebietserklärung der deutschen Regie¬
rung an den Mannschaften Rache zu nehmen, da man außer¬
stande sei, die verantwortlichen Stellen zu erreichen. Diese
Maßnahmen würden außerdem wirkungslos bleiben. Die
Besatzungen der Unterseeboote wüßten , daß sie mehr als
andere in Gefahr sind. Die Männer der deutschen Marine
werden vor dem Gedanken, daß kein Pardon gegeben wird,
wenn sie in Feindeshände fallen, nicht zurückschrecken. Die
Alliierten mögen jedoch nicht vergessen, daß 800 0 00 ihrer
Soldaten , angefangen vom gemeinen Mann bis hinauf zu
Generälen , in deutscher Gefangenschaft  sind , wäh-
rend sie selbst nur wenig mehr als 100 000 deutsche Gefan-
gene haben. Wenn Vergeltungsmaßregeln gegen Kriegsge¬
fangene in Betracht gezogen werden, könnte Deutschland den
härtesten Schlag  versetzen.

©ine holländische Kritik.
Amsterdam, 11. März . Zur Erklärung der britischen

Admiralität bezüglich der kriegsgefangenen Besatzung von
„U 8" sagt der „Maasbode" : Ein derartiges Auftreten hatten
wir von englischer Seite nicht erwartet . Wir haben uns im
englischen Charakter getäuscht  und die Verbreitung des
Hasses gegen den Feind auch in englischen Kreisen unter-
schätzt. Was bleibt da in uirseren Tagen noch übrig von all
den altritterlichen Tugenden, von der Hochachtung für den
Feind , den Besiegten und den Gefangenen , die von vieler
Charaktergrvße zeugten."

Holländische Maßnahmen gegen de» Flaggenmißbrauch.
Rotterdam , 8. März . Sicheren! Vernehmen nach hat die

holländische Regierung der englischen uind französischen Regie,
rung mitgeteilt , daß sie jedem Schiff, das eine falsche
Flagge  führt oder falsche NationalitätSkennzeichen lBe-
malung des Schiffsrumpfes oder der Schornsteine), das Be-
fahren der holländischen territorialen Ge¬
wässer (3 Seemeilen von der Küste) und das Anlaufen
holländischer Häfen verbietet.  Dem Kapitän eines Schiffes,
der diesem Verbot zuwiderhandelt und dem diese Zuwider¬
handlung von der holländischen Hafenbehörde nachgewiesen
wird, droht eine Gefängnisstrafe von einem Jahr.

Englische Zlieger in Holland interniert.
W■ T.-B- Rotterdam , 11. März . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet aus Oostburg : Ein eng.
lisches Flugzeug nahm gestern nachmittag eine Notlandung
in der Gemeinde Biervliet vor. ES war morgens in Ipern j

aufgestiegen und durch nebliges Wetter außer Kurs geratene
Die beiden darin befindlichen Offiziere wurden inter¬
niert.
Di« „freundlichen Beziehungen " England » zu

den Neutralen.
W• T.-B. London, ll . März . (Nichtamtlich.) Im Unter-

Hause fragte Jowett , wie die gegenwärtigen Beziehungen
zwischen der britischen Regierung und den Regierungen von
Bulgarien , Holland, Spanien , Schweden, Dänemark und
China seien. Staatssekretär Grey erwiderte : Ich freue mich,
sagen zu können, daß wir zu den Regierungen der genannten
Länder in f r c u n d l r che n Beziehungen stehen.
Die britische« Blockadcbcrfügungcn für Baumwolle.

W. T .-B. London, 11. März . (Nichtamtlich.) „Daily
Telegraph " meldet aus Washington vom 8. März : Sir Cecil
Springrice  teilte mit , daß die britische Regierung fol¬
gende Verfügungen über die nach neutralen Häfen
bestimmte Baumwolle  getroffen habe: 1. Baumwolle,
die vor dem 2. März verkauft und zur Verschiffung bestimmt
ist, wird durchgelassen, oder, wenn sie angehalten wird, zum
Verkaufspreise erworben werden, wenn das Schiff nicht nach
denc 31. März abgegangen ist. 2. Dasselbe gilt für Baum¬
wolle, die vor dem 2. März versichert worden ist, wenn sie
nicht nach dem 18. März verladen worden ist. 3. Alle Baum»
loollfrachten, die auf obige Behandlung Anspruch haben,
müssen vor der Abreise angezeigt und mit Zertifikaten
von den Konsularbeamten oder anderen von der Regierung
hierfür aufgestellten Behörden versehen lverden. Schiffs¬
ladungen nach feindlichen Häfen  werden nicht durch-
gelasten.

Ei » Dampfer -Wrack.
Haag, 11. März . Der Kapitän des heute in Imuiden ein-

gerrofsenen Dampfers „Terrier " meldet, daß er 7 Seemeilen
nordnordöstlich von Schoulvcrbank das Wrack eines gesunkenen
Dampfers bemerkt habe, dessen Masten 2sch! Meter über den
Wasserspiegel ragten.
Lin englischer Militärflieger ins Meer gestürzt.

. W- T .-B . Paris , 11. März . (Nichtamtlich.) Nach einer
Blättermeldung ist der englische Militärflieger Shesihed, der
gestern rn Eastbourne aufgeftiegen war , aus einer Höhe von
250 Meter ins Meer gestürzt. Die Leiche wurde geborgen.

3um Gefecht bei Helgoland.
Berlin , 12. März . (Ktr . Bln .) Die Morgenblätter ent¬

halten einen Bericht der „Daily Mail"  mit Einzelheiten
über das Gefecht bei Helgoland am 28. August 1814. Nach
diesem Bericht mußten die britischen Zerstörer  sich
z u r ü ckz i e h e n, da sie unter die Kanonen der feindlichen
Forts und Kreuzer gelaugt waren . Die Zerstörer „Laurel ",
„Liberty", „Laertes " und „Lhsander" wurden von der
„Mainz " und anderen Schissen besonders aufs Korn genom¬
men. Eine Granate der „Mainz " explodierte im Maschinen¬
raum des „LaerteS". Das Schiff trieb hilflos umher , bis der
Kreuzer „Lyon" auftauchte und den „Laertes " aus dem Be¬
reich der feindlichen Granaten fortschleppte.

Das zweite Kontingent der Kanadier.
Haag. 11. März . (Ktr . Köln.! In England ist am Diens¬

tag das zweite Kontingent kanadischer Truppen gelandet.
Der Fall der „Tacia ".

W.  T --B - Lyon , 11. März . (Nichtamtlich .) „Progres"
meldet aus Paris : Ter Besitzer des Dampfer ? „Docia ", der
in Amerika naturalisierte Deutsche Breitung , hat der franzö¬
sischen Regierung einen P r o t e st gegen die Beschlagnahme
des Dampfers übermittelt . Die Angelegenheit wird gleich,
zeittg gerichtlich und diplomatisch  untersucht wer¬
den. Breitung hat den Advokaten beim Appellationshof
Govare zu seinem Beistand bestellt.

Englands Enttäuschung über Griechenlands Haltung.
Amsterdam, 11. März . (Franks . Ztg.) über die Politik

Griechenlands und da? Eingreifen des Königs herrscht in
England Enttäuschung.  Die „Times " schreibt: „Grie¬
chenland hat eine Gelegenheit verloren  und VenizeloS
soll gesagt haben, daß selbst er diese Gelegenheit nicht wicker-
bringen könne, wenn er zur Regierung zurückkehre. Mit de«
Vertagung des Entschlusses, sich der Entente anzuschließen.

m. Nbend-ElnOgabe. Erstes Blatt.
Vuer der beste« russische« Reiterführer verwundet.

Der russische General K a l e d i n , der für einen der
tüchtigsten Kavallerieführer Rußlands gilt, wurde nach einer
Meldung der „Nowoje Wremja " in einem Gefecht gegen die
Österreicher verwundet.

Selbstmord der Generals Sievers.
Petersburg , 11. März . (Frkf. Ztg .) Der Ober-

kommondant -der 10. Armee , General Sievers , verübte
Selbstmord , wie aus Berichten über die abgehaltene
Tvauerfeier für den „tragisch Gestorbenen " in der
lutherischen Annakirche hevvorgeht.

Die Unterdrückung der polen.
Berlin , 12. März . (Ktr . Bln .) Das „B. T ." meldet, daß

der jetzt in Paris lebende Pianist PaderewSki  einem
italienischen Korrespondenten gegenüber äußerte , die Russen
täten alles, um die Polen zur B e r z w e i f l u n g zu bringen.
So seien allein aus dem Eisenbahndienst  40 000 pol¬
nische Beamte ausgestotzen und man schicke sich jetzt sogar an,
das vom Großfürsten Nikolojewiffch gegebene autonome Ver¬
sprechen wieder aufzuheben.

Auch das Jiddische in Rußland jetzt verfolgt.
Kopenhagen, 11. März . Wie „Rjeffch" mitteilt , werden

die Massenbestrafungen in Rußland wegen Gebrauch der deut¬
schen Sprache jetzt auch auf den Gebrauch des jiddischen
Jargons  ausgedehnt , da dieser der deutschen Sprache ähn¬
lich ist. Sämtliche jiddisch geschriebenen Briefe werden von
den russischen Postämtern vernichtet.
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Die Eyphusepidemie in Serbien.
Über die schreckliche Typhusepi -domie in Serbien

wird berichtet, daß bisher Kranke auch in den Lazaretten
der fremden Roten -Kreuz-Abteilungen Aufnahme ge-
funden hätten . Infolge deS zu starken Andranges
und der großen Ansteckungsgefahr sowie infolge der
Tatsache, daß schon eine Reihe fremder Arzte dieser
KrcmHeit erlegen sind, hätten die Roten -Kreuz-Ab¬
teilungen jetzt jedoch beschlossen, keine Typhuskranken
mehr in ihre Lazarette aufzunehmcn . — Die Serben
haben die österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen
in verschiedenen Städten Neu - und Altserbiens ver¬
teilt , in Monastir haben sie nur 300 Mann belassen;
auch unter diesen Kriegsgefangenen hat -der Fleck-
typchus zahlreiche Opfer gefordert.
Englische (Offiziere und Lieferungen für Serbien

Saloniki , 8. März . Der englische Oberst Tompson  ist
mit 35 englischen Offizieren verschiedener Waffengattungen
von hier nach Risch abgereist. Die Ankunft der ersten Sen¬
dung Englands für Serbien von 50 000 Säcken Mehl, 40 000
Mänteln , 50 00C Uniformen steht angeblich kurz bevor.

Der Unterseebootskrieg.
Line Verschärfung der Unterseebootskrieges

in Aussicht?
Br . Haag , 12. März . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Der Londoner „Standard " schreibt, daß man sich auf
eine Verschärfung des Unterseebootskrieges gefaßt
machen müsse. Augenscheinlich habe Deutschland die
Angriffe in der vorigen Woche gemildert,  da es
mit ,der Möglichkeit gerechnet -habe, daß die der ameri¬
kanischen Regierung gemachten Vermittelungs-
Vorschläge,  betr . Durchlüftung der Leben s-
mittelzufuhr  nach Deutschland , von englischer
Seite angenommen würden . Da dies nicht geschehen
sei, habe Deutschland jetzt kern Interesse daran , beson-
dere Rücksichten walten zu lassen. Die Verschärfung
des Handelskrieges sei deshalb unvermeidlich.
Laut „Daily Citizen " haben seit dem 18. Februar noch
keine Truppentransporte  von England nach
dem Festland stattgefunden . Die Admiralität bcab-
sichtigt, die ferneren Transporte über Irland  und
dann nach Bordeaux  gehen zu lassen.

Die Puppe.
Eine Skizze von Wilhelm Pieper (Düsseldorf) .

Eisenhart ist die Zeit, und ihre Ereignisse sind Titanen¬
werke. Merkwürdig genug mag es da klingen, von einer
Puppe zu berichten, von einer so ganz nebensächlichen, so
absolut nichtssagenden leblosen Puppe zu reden , wo es doch
keiner Menschenseele einfällt , von Kindern zu erzählen , nicht
einmal von Männern , nur von Hünen , von Giganten der
Tatkraft , die dieser Sturmeszeit eigen sind. Und dennoch
blieb mir von all den grausen Geschehnissen da drunten im
nördlichen Frankreich am lebhaftesten diese Puppe in der
Erinnerung.

Es war da westwärts der Maas . Tagelang schon war die
eiserne Phalanx , waren Feuer und Schwert über das blühende
Land hinweggestürmt und nur rauchende Schutthaufen blieben
und zerschmetterte Leiber. Wohl um die Mittagszeit Ivar es,
als wir in ein Dorf einzogen. Sonnenstäubchen blinkten in
der Mldblauen Lust, und mit septemberlichem gelibrötlichen
Laub bekränzten die wetterharten Bwumrieftn ihre Äste und
Zweige. Aber so seltsam dröhnte in diesen Herbstfrieden aus
der Ferne die eherne Musik glühender Kanonenschlünde, und
daö Dörfchen schaute aus , daß sich Gott erbarm Kein Haus
blieb heil und keine Hütte , und was der Eisenhagel nicht zer¬
riß , das verzehrte die rote Flamme. Und gleichsam als Meilen¬
steine himmelschreienden Elends säumten verwesende Leiber
von Mensch und Tier die Straßen rechts und links . Da stand
auch ein Haus inmitten des großen Ruinenfeldes , etrvas zu¬
rückliegend von der Straße , in breiter , behäbiger Vornehm-
hett, groß, mit hohen Toren , ein ehrwürdiges Patrizierhaus.
Breite Steinstufen führten zu den Portalen hinauf aber
drinnen und draußen blaute Tageslicht, und nichts ließ der
gvausame Krieg dem großen Haus und seinem füllen Frieden,
als die vier nackten rauchgeschwärzten Mauern.

So trafen wir das alte schöne Haus . Aber wie drollig
in dieser Welt deS Grauens : Zwischen den Blumenkasten vor
dem mächtigen Fenster über dem Portal sitzt eine große Puppe
Mit einem gelben Schleifchen an einem Halen der Fenster¬
bank verankert sitzt sie zwischen den dunkelroten Geranien-
bluten , im himmelblauen Kleidchen und rosig glänzenden
Mckchen. Hellblond sind ihre Locken und weitausgebreitet dir
Ärmchen. Langst vor dem Riesenbrand muß eine Kinder-
lmrd sre dort oben in luftiger Höhe hingesetzt haben, denn
da§ Kleidchen ist angesenkt. Und um die kleinen, winzigen

Füßchen ringelt der Wind die roten Geranien und er spielt
mit den blonden Locken und zaust am blauen Kleidchen und
so seltsam schaut cS  aus . dieses blitzblanke Puppenkind einer
glücklichen Kinderwelt, lind schließlich ertappt man sich dabei,
die goldhaarige Pupvenfee wie ein liebliches Wunder anzu-
staunen, man wird das Opfer eines gor zu grimmigen Kon¬
trastes. In dieser furchtbaren Wüste grausen KriogsschreckenS
schuf der launige Kriegsgott eine Oase deS Friedens . Und
wie eine Gloriole legt sich jene Oase in hellem Schimmer um
das Puppenkind und das große erloschene Fenster beginnt zu
reden und hinter den düsteren, geborstenen Mauern regt es
sich und die Geister derer, die ein- und auSgingen durch das
hohe Portal , heben an zu walten und zu weben. Ob es wohl
glückliche Menschen waren , denen das Haus emst zu eigen
war ? Es muß doch wohl so gewesen sein, denn wo Kinder
sorglos ihrer Märchenwelt leben dürfen , da wohnen doch Friede
und Freude . Und man sicht ein kleines, zierliches Franzosen¬
mädchen vorsichtig die hochftuftge Freitreppe herabtrippeln und
fcht hält es die Puppe an sich gepreßt und cs zeigt ihr die
schone bunte Welt draußen , die strahlende Sonne die leuchten,
den Blumen , die scheuen Böglein. Und immer weiter fügt die
Phantasie Stein um Stein zu dem Zauberschloß mutmaß-
llcher Begebenheiten und mit ernstem Antlitz siebt der rastlos
Bild zu Bild schaffende Geist den Vater der Kleinen die
Stufen hinabstcigen. Ein letztes Händewinken und cs ist
als klinge eii, verhaltenes Schluchzen ans Ohr . Und durch
das rote Blutengewrrr hochoben lugt ein beißes Kinderge.
stchtchen nach dem Vater aus . Di- Sonn - sucht ihr Ruhebet»
aus. den Vater bringt sie nicht. Und die Kleine setzt vor dem
Schlnm-mergcbet ihr Puppenkind ans Fenster . Es soll den
Vater willkommen heißen, damit cr weiß, daß sein kleines
Mädchen auf ihn gewartet hat. Der Vater kam nicht und die.
Werl brach das lärmende Kriegsgetürmnel über das stille Dorf
herein. Und der gierige Strudel des Kampfgewühls verschlang
das zrerlrche Franzosenkind und man gäb Gott lveiß was
drum, zu wissen, lvo das kleine Mädchen blieb. So sehr be.
eilte es sich, daß cs selbst die Puppe mitzunehmen vergaß.
Nun srtzt das arme Puppenkind immer noch am Fenst- r über
dem Portal , zwischen den rotblühenden Geranien . Die
Ärmchen hält cs anSgebreitet. aber dem Beschauer will eS
fast bedünken, als wäre es seine niedliche Puppenmutter die
es viel sehnlicher erwarte als des kleinen Mädchens Vater.
Und dann steigt abermals das Elend rundum so greifbar ins
Auge und man gedenkt der Flüchtlinge, die blutarm als
Heimatlose wrederkehren werden. Aber wiederum will einem

ein lindes Trostgefühl überkommen, denn der graue Zug der
Heimatlosen wird gewißlich ein zufriedenes , glückliches Wesen
bergen, jenes Franzosenkirrd. das händeklatschendseine Puppe
begrüßen wird. Aber es wird sich sehr sputen müssen. Nicht
nur Sonnenschein und Fruchtfülle beschert der Winter , er
bringt auch garstigen Sturm und kalten Regen. Und wer
weiß, ob das verwöhnte, verhätschelte Puppenkind gefeit ist
gegen die rauhen , naßkalten Sturmgesellen . — Wir sind fort,
gezogen, aber lange Zeit noch folgte mir das felffame Bild,
das ausgebrannte , zerstörte Haus und vor dem hohen Fenster
im tiefblauen Kleidchen die große Puppe inmitten der leuch¬tenden roten Blumen.

Nus Kunst und Leben.
* Bunter Abend im Residenz-Theater . Das einmalige

Gastspiel des Königl. Bayer . Hofschauspielers Max
Hofpauer  fand vor sehr gut besetztem Hause statt, das dem
Künstler , der sich erst kürzlich ivieder im Kurhaus Freundschaft
erworben hatte, einen recht freundlichen Empfang bereitete.
Zunächst trug er zeitgemäße Poesie und heitere Prosa vor,
teilweise dieselbe, die wir rm Kurhaus gehört und gelobt
haben. Und wie dort, so erntete er auch hier reichen Beifall,
der nach einzelnen Vorträgen geradezu stürmisch wurde. Das
war z. B. der Fall bei denr Hauptmannschen Schwertlied, das
durch die ausgezerchneteVortragskunstHofpauers gewissermaßen
über sich selbst hinausgehoben wurde, sowie bei den Satiren
von Ettlinger und Moskowsky. Das heitere Lebensbild aus
dem Kriegsjahr 1914: „Landwehrmann  Sch m ut  t er  -
m e i e r " von Max Stieler . in dem der Gast den derben Bayer
und Lori Böhm  die recht appetitliche frairzöfische Bäuerin
gab, rst zwar keine bedeutende Sache, aber wenn die Kleinig¬
keit so vorzüglich dargestellt wird, wie das gestern abend der
Fall war , genießt man sie gewiß mit viel Vergnügen . Das
Publikum wurde vergnügt , sehr vergnügt sogar. Zwischen dem
.lnfang und dem Ende stand „Die ferne Prinzessin"
Sudermanns . Tie kleine Prinzessin wurde diesmal von Luise
Delosea  recht fein und rührend gespielt, während
Theodora Porst  eine würdige Hofdame darstellte. Die übri¬
gen Rollen zeigten die alte Besetzung. Auch dieser „alte " Ein¬
akter wurde beifällig ausgenommen. Herr Hofpauer
bas soll nicht vergessen sein, nach dem ersten Teil des Bunten
Abends einen großen Lorbeor-kranz. c.
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spielt Griechenland zudem diese Gelegeicheit in die Hände
seiner Kivalcn.

Aus dem Kohlenbezirk von Süd -Wales.
W. T- B. London» 12. März. (Nichtamtlich.) „Morning

Post" meldet aus Cardiff: Die Besitzer der Kohlengrubenin
Süd-Wales boten den Arbeitern, um Lohnstreitigkeiteuzu
vermeiden, für die Dauer des Krieges ein neues Lohnabkom¬
men an.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Bedeutende Truppenbewegungen durch Belgien
Br . Amsterdam, 12. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Die „Trjd"  meldet aus Sluis:  Die bedeutenden
Truppenbewegungen durch ganz Belgien halten immer noch
an. In Rouffelaer sind Tausende von Soldaten angekommer
und direkt an die Dpernfront  weitergegangen . In
Brügge  treffen täglich ganze Züge  von Soldaten
ein. In Tuurnhout und Ostende werden viele Automobile
und Wagen durchgeführt. Nach der allgemein herrschenden
Ansicht soll nun nach der Besserung der Wegeverhältniffe ver¬
sucht wüden , die Userfront zu durchbrechen.  Bevor
gestern Tausende der Truppen von Brügge nach der Front
abzogen, hielt der kommandierende General eine be¬
geisterte Ansprache.

Vie französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 12. März . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Durch den Angriff vom
Mittwoch nahmen die Engländer 2500 Meter Schützengräben
vor Neuve Chapelle  sowie das Dorf selbst.  Der
Angriff rückte in der Richtung A u b e r s bis zur Mühle von
Pierre  und in südöstlicher Richtung bis zum Waldrand des
Gehölzes von Biez, d. h. etwa 2 Kilometer über Neuve Chapelle
hinaus , vor. Die deutsche  Artillerie schoß wenig.  Be¬
züglich der übrigen Front ist dem gestrigen Wendbericht nichts
hinzuzusügen.

(Anmerkung des Wolfs-Bureaus : Die Wahrheit über die
Kämpfe bei Neuve Chapelle, nicht Neuchätel, wie im gestrigen
Tagesbericht irrtümlich gemeldet wurde, ist schon aus dem
Hauptquartier  festgestellt .)

W. T.-B. Paris , 12. März . (Nichtamtlich) Abends 11 Uhr
wunde folgendes amtliche Communique ausgegeben : Dich¬
ter Nebel  behinderte die Operationen an verschiedenen
Stellen der Front stark. Vor der belgischen Küste beschoß ein
englisches Geschwader W e st e n d e mit Erfolg. Jur Ab¬
schnitt von Ipern  warfen wir zwei Angriffe bei Zanö-
voorde  zurück. In der Gegend von Neuve Chapelle
wies die englische Armee zwei Gegenangriffe zurück. Die Ver¬
luste des Feindes sind beträchtlich. In der Champagne
erzielten wir Mittwochabend merkliche Fortschritte im Gehölz
westlich Perthes , wo wir vor fünf Tagen Fuß faßten . Der
Feind verteidigte sich dort hartnäckig.  Trotz einer heftigen
Beschießung und mehrerer Gegenangriffe behaupteten wir un¬
sere Gewinne. In den Argonnen  erbeuteten wir bei den
bereits gemeldeten Kämpfen in der Gegend Four de Paris und
Bolante einen Minenwerfer und ein Maschinengewehr. In
den Vogesen warfen wir die Gegenangriffe am Reichsackerkopf
zurück.

Die elfatz-loihringischen Geiseln.
Die elsaß-lothringische Regierung und auch private Kreise

haben sich immer wieder bei der Reichsregierung nachdrücklich
bemüht, das bedauernswerte Schicksal der aus Elsaß-
Lothringen Verschleppten  in Erinnerung zu
bringen . Soeben ist, wie die „Straßb . Post" mitteilt , auch eine
ausgezeichnete, den Stoff zusammenfassende Denkschrift
cm den deuffchen Reichstag abgegangen aus einem Straß¬
burger Kreise, der in dieser Frage dankenswerte Arbeit ge¬
leistet hat. Da ist es denn für uns alle und besonders für
die Verschleppten und ihre Angehörigen eine hoch erfreuliche
Nachricht, daß sich das Auswärtige Amt  schon in der
letzten Zeit energisch  mit der Sache beschäftigt hat. Einem
Straßburger Schriftsteller, der sich in Wort und Schrift um
seine leidenden Landsleute bemüht hat , ist unterm 6. März
d. I . folgender Bescheid aus dem Auswärtigen Amt Ange¬
gangen - »Die von Ihnen angeregte Maßnahme , eine Anzahl
wichtiger französischer Persönlichkeiten  aus dem
von uns besetzten ftanzösischen Gebiet fest zu nehmen  und
bei der französischen Regierung die Freilassung der aus
Elsaß-Lothringen verschleppten Reichsangehörigen zu er¬
reichen, ist inzwischen zur Durchführung gebracht worden.
Nachdem darauf die französische Regierung ihre Geneigtheit
zu einer Verständigung  wegen der gegenseitigen Frei¬
gabe der sogenannten Geiseln zu erkennen gegeben hat, sind
ihr von hier aus Vorschläge nach dieser Richtung gemacht
worden, deren Annahme zu erhoffen steht." Wir begnügen
uns damit , diese amtliche Antwort auf eine an den Reichs¬
kanzler gerichtete Zuschrift vom 12. Januar d. I . hier mitzu¬
teilen imd brauchen wohl kaum hinzuzusügen , welche Oster¬
freude die Rückkehr der Verschleppten im ganzen Elsaß und
weit darüber hinaus Hervorrufen würde.

Lin neutrales Urteil über den gescheiterten
französischen Ourchbruchsversuch.

Der Bericht der deuffchen Heeresleitung hat das Scheitern
der großen französischen Offensive iw der Champagne festge¬
stellt. Nicht einmal der sechsfachen Übermacht  unserer
Feinds ist es gelungen, unsere Stellungen zu erschüttern.
Auch Organe oes neutralen  Auslandes sind durch eigene
Beurteilung der vom Schauplatz der Kämpfe einlaufenden
Nachrichten, selbst wenn diese letzteren die schörrfärberische
französische Tendenz aufwiesen, zu gleichen Resultaten ge¬
langt . So bezeichnete ein Leitartikel der „Basler National¬
zeitung " schon am 7. März die Angriffe der Franzosen in der
Champagne als „aussichtslose  Frontalkämpfe , die feind¬
liche Kräfte brnden und eine Kooperation mit dem russischen
Verbündeten in Polen einleiten sollen. Eine direkte Wirkung
auf die strategische Lage kommt ihnen nicht mehr zu.  Die
deutsche Tiefengliederung  in Nordfrankreich und
Flandern ist stark genug, um dieses haupffächlich für den
Angreifer verlustreiche  Wtasten der Front noch
monatelang  auszuhalten . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß diese Erkenntnis auch in den maßgebenden militärischen
Kreisen Frankreichs vorhanden ist. In sämtlichen offiziellen
Mitteilungen der ftanzösischen Heeresleitung liegt in den
letzten 14 Tagen zwischen den Zeilen der Beweis , daß sie selbst
an die optimistischen Darlegungen ihrer Teilerfolge und an
deren Wirkung auf die Gesamtlage nicht mehr glauben.
Die Sieges -Bulletins , in denen Teilkämpfe und kaum er¬
wähnenswerte örtliche Erfolge durch wortreiche Detailschilde-

Wesbaderrer Tagblalt.
rungen vergrößert und durch geschickte Verschweigen fest¬
stehender Taffachen in ihrer Auswirkung gesteigert werden,
bezwecken nicht die richtige Darstellung der Lage, sondern die
notwendige Belebung der Hoffnungen des
französischen Volkes.  Es ist notwendig geworden,
diese Taffache in unzweideutigen Worten sestzuftellen. Denn
früher oder später muß die zu lange sestgehcrltencIllusion
vor der Realität der Taffachen zusammenbrechen." ^

Das Blatt fügt noch hinzu : „Ebensowenig wie der Front¬
stoß der Franzosen im Westen, vermag die seit acht Tagen
wieder aufgenommene Offensive der Russen  die all¬
gemeine strategische Lage im Osten zu ändern ."

Berichtigung einer französische» Verdächtigung.
W. T.-B. Berlin . 11. März . (Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier erfahren wir : Das Pariser »Petit
Journal " brachte am 16. Februar die Geschichte von dem Tode
des Obersten Datzet.  des Kommandeurs des 133. Jnfantne-
Reaimeuts . Danach hatte das französische Regiment denBc-
fehl erhalten, eine unserer Stellungen z-u sturmen. Der Oberst
hätte die Kolonnen persönlich zum Sturm vorgefuhrt uns
wäre , nachdem er zwei unserer Gräben genommen halte, NiM
Dieter vor unserer letzten Stellung gefallen. Ein furchtbarer
Gegenstoß zwairg das 133. Regiment dann , in den zweiten von
ihm eroberten Schützengraben zurüchmsehen. Einige Stunden
nach denr Gefecht. — so erzählt „Petit Journal " werter
hätten die Deutschen einen Parlamentär geschickt, der angx-
boten habe, die Leiche des Obersten Dayet . zurückzugeben. wenn
die Franzosen die leiden eroberten Schützengraben räumten.

Es wird uns also in diesem Artikel ganz unverblümt, der
Vorwurf gemacht, daß wir mit der Leiche, des fvarrzostlchen
Offiziers einen unwürdigen Handel getrieben hatten , ^ n
Wahrheit verlief die Sache ganz anders . ES handelte st« um
einen Angriff der Franzosen gegen unsere Stellung bei Ban
de Sapt , der völlig abgeschlagen wurde. Ter Gegner eroberte
demnach keinen unserer Schützengräben, die Franzosen hatten
sehr starke Verluste. Tote und Verwundete lagen unmittelbar
vor unserer Stellung , und infolge der Hilferufe der franzö¬
sischen Verwundeten wurden Verhandlungen zwischen den
beiden einander gegenüberliegenden Linieir angeknupst. Ein
Franzose, anscheinend ein Offizier , machte zuerst den Vor¬
schlag einer Waffenruhe,  damit die Franzosen ihre
Toten und Verwundeten  bergen könnten. Das wurde
unsererseits «Melebnt . Darauf erboten sich die FvaiAosen,
uns behilflich zu sein, ihre Verwundeten nach unseren Schützen¬
gräben zu tragen , wenn wir gestatteten, daß sie ihren Toten
die Erkennungsmarke abnehmen dürften . Auch, das mußte
von uns abgelehnt werden, damit die Franzosen n t cht c i n e n
Einblick in unsere Stellungen  erhielten . Wrigens
konnten wir während der Verhandlungen die feindlichen
Verwundeten bergen.  Währenddessen traf von eurer
höheren Dienststelle an welche Meldung über die gepflogenen
Verhandlungen geschickt war . der Befehl ein. alle Verhäng
lungeii abzubrcchen. falls die Franzosen nicht bedingungslos
kapitulierten . Da der Feind daraus nicht cinging. wurden die
Verhandlungen abgebrochen. Die Toten wurden erst bestattet,
liachdem wir die feindliche Vorstellung genommen hatten .. Die
Leiche des Obersten Datzet war nicht unter ihnen Wir er¬
hielten von dem wahrscheinlich am 27. Januar crfolgtm Tode
des feindlichen Regimentskommandeurs erst am 9. Februar
durch Gefanaene Kenntnis.
Schweizerische Eindrücke aus dem lothringischen

«ampfgebiet.
Vf.  T - B . Basel, 11. März. (Nichtamtlich.) Oberst

Müller  schildert eine Reise durch das lothringische Kampf¬
gebiet. Er erblickt in der Zusammensetzung der dortigen
Heereskörper aus Einwohnern aller Teile des Reiches ein
Zeugnis für die Einheit und Einigkeit des deuffchen Volkes,
so wie sie vor dem Kriege in der neuen Geschichte noch nie er¬
lebt worden sei. Er sagt : Deutschlands Feinde haben sich
arg verrechnet,  wenn sitz vor Kriegsausbruch aus der
Unstimmigkeit zwischen norddeutschen und süddeutschen
Stämmen einen Vorteil zu ziehen hofften. Alle Truppen¬
einheiten in diesem Verbände weisen volle Bestände auf , die
Abgänge würden stets durch neu ausgebildete Freiwillige,
Rekruten oder sonstigen Ersatz, ergänzt . Neben älteren , dienst¬
erfahrenen Leute» trifft man auch andere , junge , bartlose
Gesichter, eine Mffchung, welche sich glänzend bewährt . Die
Geistesverfassung und Stimmung  der Mannschaften ist,
wie überall im Heere, vorzüglich.  Entschlossenheit,
Siegeszuversicht, Unternehmungslust und Kampfesfteude
leuchtet aus den Augen der Alten wie der Jungen . Felsen¬
festes Vertrauen auf die höhere Führung und die oberste
Heeresleitung erfüllt Offiziere und Mannschaften . Ebenso
stark begründet ist das Vertrauen des Heeres in die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit des Landes und die Organi¬
sation seiner Hilfsmittel . Es ist klar, daß eine solche Zuver¬
sicht auch das militärische Kraftbewußffeiu des Heeres günstig
beeinflußt . Doch verhehlt sich kein einziger , daß Deutschland
militärisch und wirtschaftlich noch eine ungeheure Aufgabe zu
erfüllen hat. Diese Überzeugung stählt das Pflichtbewußt¬
sein und die Spannkraft voin höchsten Offizier bis zum ein¬
fachsten Landsturm mann . Die Körperpflege und der Ernäh¬
rungsfrage wird von dein höheren Kommandostellen fort¬
während große Aufmerksamkeit geschenkt. Überhaupt ist die
Sorge der höheren deuffchen Truppenführer um das Wohl-
befinden  der Truppen vorbildlich. Ihr Wohlwollen
und ihre menschlicheTeilnahmefürdie  Untergebenen
äußern sich auch in dem allgemein üblichen Brauch,
beim Herantreten an den Truppenteil oder beim Abschied den
Gruß laut  zu entbieten . Wenn dann die Mannschaft ein-
hellig und mit offenkundiger Freude den Gruß erwidert , so
liegt in der Antwort immer der Ausdruck echt soldatischen,
schönen gegenseitigen Vertrauens und wahrer , guter
Kameradschaft  zwischen Vorgesetzten und Untergebenen.
Daß dabei Manneszucht , Unterordnungsgefühl und genaue
Pfliibterfüllung nicht leiden, braucht nicht gesagt zu werden.
Wo etwas nicht in Ordnung ist, wird auch im Felde nicht?
geschentt.

Oer Sleuerausfall in Frankreich.
Vf-  T --B - Paris , 11. März. (Nichtamtlich.) Das Erträg¬

nis der mobilen Steuern hat nach einer Meldung des „Temps"
für Februar 208 940 700 Franken betragen , was einen Aus¬
fall von 66 846 400 Franken gegen den gleichen Monat des
Vorjahres bedeutet. Der Ausfall für Januar und Februar
beläuft sich auf 163 987 900 Franken gegenüber den ent¬
sprechenden Monaten des Vorjahrs.

Der behördliche Diebstahl an deutschem und
österreichischem Eigentum in Kranbreich.
Vf.  T - B . Paris , 11. März. (Nichtamtlich.) Nach dem

„Temps " hat der Justizminister die Staatsanwälte ausge¬
fordert, ihm eine Statistik der bis zum 1. März beschlag¬
nahmten und unter Zwangsverwaltung gestellten Geschäfts¬
unternehmungen und Geschäftsanteile sowie der Besitzungen
deutscher und österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger zu¬
zustellen. ES sollen alle Maßnahmen getroffen werden, da-
mit weitere Beschlagnahmungen schnellstens durchgeführt
werden.

Äbcnd -Nusgabe . ErstcS Blatt . ,

Oer angebliche Grund der Entlaß . NI
der Garibaldiner.

IV. T- B , Paris , 11. März . (Nichtamtlich. Meldung der!
Agence Havas .) Da die italienische Regierung gewisse
Klassen der Reservisten  cinberief , beschloß der̂ Kriegs-
minister , diejenigen italienischen Freiwilligen des .̂ !. Fremden¬
regiments die Freiheit wiederzugeben, welche das Ansuchen
stellten. Das Regiment wurde in das Depot Avignon ver¬
bracht, um die Entlaffungsopcrationcn zu erleichtern . Das
4. Fremdenregiment halte an den Kampfhandlungen , welcbe
sich in den Argonnen  abspielten , tätigen Anteil und be¬
währte sich glänzend. Es fügte der Geschichte der Fremden¬
legion ein neues Ruhmesblatt hinzu.

Vie neue französische Tonart gegen Italien.
Paris , 9. März . (Ktr . Mn .) Seit einigen Tagen ist hiev

eine sehr starke Zurückhaltung  im Tone der aus
Rom anlangenden Depeschen der großen Pariser Zeitungen
zu bemerken. Die Lage ist freilich noch so ungeklärt , daß ge¬
nauere Angaben über die Ursache dieser Veränderung nicht
gemacht werden können. In Anbetracht der bisher  jedoch
mit geflissentlicher Absicht zur Schau getragenen großen
Herzlichkeit  der französisch-italienischen Beziehungen
liegt der Rückschluß nahe, daß diese veränderte  Tonart
auf eine Abkühlung der Beziehungen  zwischen
Rom und Paris zurückzuführen ist. Unbestimmte Gerüchte
über weitgehende Verständigungen  zwischen
Rom, Berlin und Wien werden im Publikum verbreitet . Die
offizielle „Havas-Agentur " mahnt in mehreren Depeschen
nachdrücklich zur Geduld und weist in einem Gutachten über
die Politik der italienischen Regierung mehrfach auf die
mannigfaltigen und sehr verschiedenartigen Probleme hin,
denen sich Italien augenblicklich gegenübergestellt sehe.

Auch vie Aussichten auf eine Einmischung Griechen¬
lands  werden als trübe bezeichnet. In . der Presse werden
verschiedentlich Angriffe auf König Konstantin  laut,
seine Politik,wird verdächtigt, indem man auf seine ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen  zu einem deut¬
schen Fürstenhause hinweist. Fast alle Blätter wissen von
angeblichen großen Unruhen  in Athen zu berichten und
zahllosen türkenfeindlichen Kundgebungen.

Vas Eiserne « reuz l . « lasse für « eichslags-
abgeordneter Vassermann

Berlin , 12. März . (Ktr . Bln .) Nach der „Berliner
Morgenpost" hat der Reichstagsabgeordnete Ernst Baffer¬
mann . Major und Adjutant des Militärgouverneurs vor»
Antwerpen, das Eiserne Kreuz er st er Klasse  erhalten.

. Der Fliegerofftzier v. Hiddeffen verwundet.
Sr . Turin , 12. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .)

Aus Boulogne  wird telegraphiert : Unter den gestern
nach dem Spital St . MangerieS übergeführtcn deuffchen Ver¬
wundeten vom 24. Dragoner -Regiment befindet sich auch
Ferdinand v. H i d d e s s e n von der Metzer Fliegerabteilung.

Der Krieg im Grient,
vie erfolglose Beschießung der Dardanellen.

Berlin , 12. März . (Ktr . Bin .) Nach einer Genfer Mel¬
dung des „Berliner Lokalanzeigers" ist das Elias - Fort
der Dardanellen gestern von französischen Kriegsschiffen er-
f o l g l o s beschaffen worden.

2000 Engländer und Franzosen vernichtend
zurückgetrieben.

Berlin , 12. März . (Ktr . Bin .) Der „Berliner Lokal»
anzeiger" meldet aus Athen:  Die Engländer und Fran¬
zosen versuchten vom Golf von SaroS aus zur Besetzung der
Dardanellen wieder Truppen zu landen . AIS 2000 Mann
gelandet waren , griffen die Türke« an und zwangen den
Feind, sich unter vernichtenden Berlustrn  wieder
einzuschiffen.
Der Zweck der Beschießung der Dardanellen.
Vf. T.-B . London, 12. März . (Nichtamtlich .) Noch

einer Meldung des „Daily Chromcle " trat in Wrris
Lloyd George  in der Sitzung mit dem russischen
und französischen Finonzminister zuerst mit dem Vor¬
schlag der Beschießung der Dardanellen hervor . Del»
ca ss 6 sei ebenso wie G r e y dem Vorschlag beigetreten,
da die Beschießung große Bedeutung habe und die
Neutralen zur Teilnahme am Kriege ( !)
veranlassen würde.

Br . Genf, 12. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Im „Echo de Paris " schreibt der Direktor des Ministe¬
riums des Äußern Herbette, der Dardanellenangriff
sei nicht unternommen worden, um die Balkanftaaten
znm Eingreifen in den Krieg zu bewegen, sondern um
für den russischen Import und Export  den
Weg zu öffnen und um Deutschland die Grundlage
seiner diplomatischen Tätigkeit  auf d« n
Balkan und für seine Propaganda in der Welt des
Islams  Mi nehmen. Dieses d o p p e l te Ziel könne
ohne Hilfe der Balkanstaaten erreicht werden. Noch
Erreichung des Zieles würden die Verbündeten nicht
an eine Aufteilung des Orients denken, sondern an die
endgültige Besiegung Deutschlands.  Der Durch-
gang durch die Dardanellen sei ein Weg
mehr nach Berlin. (Aber ein großer Umweg.
Schrrftl .)

Der Befehlshaber der russischen Armee
„gegen « onstanlinopel ".

Sr . Wien, 12. März . (Eig. Trahtbericht . Ktr . Mn .) Nach
einer Meldung aus Sofia ist Ratko Dimitriew  vom
galizischen Kriegsschauplatz abberufen worben, um das Kom¬
mando der gegen Konstantinopel  zu sendenden ruffi¬
schen Armee zu übernehmen.
Bulgarien und die Beschießung der Dardanellen.

Sofia , 11. März . (K. V.-Z.) Die Beschießung der
Dardanellenforts durch die englisch-französische Flotte
>hat hier anfangs großes Aufsehen erregt , jedoch nur für
kurze Zeit . Allen, selbst den größten Russophilen, ist
es klar geworden, daß die englisch-französische Flotte
nicht imstande  ist , die starken Dardanellen-
Festungen zu bezwingen. Allgemein herrscht die Über¬
zeugung, daß die Aktion der Engländer und Fran»
zosen gegen die Dardanellen nur ein Bluff  ist . Die
bereits zu Anfang der Beschießung in einigen Kreisen
bestehende Meinung , daß hier nur ein Versuch
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Dreiverbands vorlisge , auf die neutralen Dal»
kanftaaten einzuwirken, ist nun Gemeingut gewor-
den. Die hiesigen MUitärkreise vertreten die Ansicht,
daß jede Aktion gegen die Dardanellen, wenn sie nicht
zu gleicher Zeit vom Meere und vom Lande  aus,
und zwar mit großer Übermacht  erfolgt , fehl-
schlagen muß. Jedenfalls schaut man hier der Be¬
schießung der Dardanellen mit Gleichgültigkeit zu.

Snver -Pascha an Kaiser Wilhelm.
Türkische Blätter veröffentlichen nachstehendes Tele¬

gramm des türkischen Generalissimus an den Kaiser aus An¬
laß der kaiserlichen Verleihung des Eisernen Kreuzes:
„Seiner Majestät dem deutschen Kaiser und König von
Preußen Wilhelm II . Ich erlaube mir , Ew. Majestät meinen
tiefstgefühlten Dank für die Verleihung des Eisernen Kreuzes
zum AuÄrruck zu bringen . Ew. Majestät haben mir damit
eine hohe Ehre erwiesen ; ich sehe darin nicht nur ein Zeichen
Ew. Majestät gnädiger Gesinnung gegen mich, sondern auch
für die osmanische Armee,  deren ganzes Streben
darauf gerichtet ist, ihre Bündnisaufgaben nach
Kräften zu befolge  in Gin. Majestät ergebenster
Dienar Enver - Pascha,  Vertreter de§ Großwesirs und
Sultans in der osmcmischenArmee und Flotte ."

Der Urieg über See.
Tin japanischer Kreuzer bei den Zalklandsinseln

untergegangen.
Berlin , 12. März . (Ktr . Mn .) Die „Krenzzeitung"

schreibt: Die „Times " brachte letzthin den amtlichen Bericht
des Admirals Sturdee  über die Schlacht bei den Falk-
kandsinseln. Sie nennt dabei das Entkommen des Kreuzers
„Dresden " ein bedauernswertes Ereignis , das mehrere
Schiffe zur Aufsuchung des Kreuzers in Anspruch nahm und
mittelbar den Verlust eines „schönen japanischen
Kreuzers "' herbeiführte . Dabei gibt die „Times " ein Ge¬
heimnis der englischen Admiralität preis , denn bisher hatte
man von dem Untergang eines japanischen Kreuzers nichts
erfahren.
Eine chinesische Mission auf der Reise nach Paris und

London.
»r . Kopenhagen, 12. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) „Ruskoje Wjedemosti" meldet aus Kiew: Eine Gruppe
chinesischer Politiker hat Kiew passiert. Die Mission begibt
sich nach Paris und London, urn einflußreiche Persönlich¬
keiten der Ententemächte mit der Stimmung in China
bekannt zu machen. Die Reise der chinesischen Politiker hängt
vielleicht auch mit der Nachricht, die kürzlich durch die Presse
ging, zusammen, wonach Frankreich bereit wäre , Japan
Konzessionen in Jndochina  zu machen.

Ein Aufstand in Englisch-Nordborueo.
Amsterdnm, 11. März . (Franks . Ztg .) In Englisch-

Nordborneo, das von mohammedanischen  Dajakkers
bewohnt ist, ist ein Aufstand ausgebrochen. Wie Reuter
meldet, wurden 600 Aufständische durch den Radscha von
Sarawah am Ballehflutz angegriffen , wobei die Dajakkers
30 Tote, der Angreifer 4 Tote hatten.

Die Neutralen.
Die Krisis in Portugal.

W. T.-B . Paris , 11. März. (Nichtamtlich.) Der
„Temps " meldet aus Lissabon:  Der demokratische Kon¬
greß tritt am 14. d. M. zusammen, um die zur Beendigung
der gegenwärtigen Krise geeigneten Mittel zu erörtern . Es
wird der Vorschlag gemacht, die Regierung durch die Neuwahl
zu stürzen. Wenn hierüber eine Einigung erzielt wird, wird
eine eifrige Propaganda eingeleitet werden, anderenfalls soll
wn Wahlen abgesehen und das gegenwärtige Parlament als
die tatsächlich gesetzgebende Körperschaft betrachtet werden,
das znsammentreten soll, wo und wie cs kann. Demnach kann
der Fall eintreten , daß das Land zwei sich be¬
kämpfende Parlamente  besitzen wird. Die demo¬
kratische Parlamentsgruppe hat allen Abgeordneten und
Senatoren , welche sich dem Proteste gegen die Regierung
Castros angeschloffen haben, folgende Weisungen gesandt:
erstens : die Regierungsdekrete,  welche die bestehen¬
den Gesetze abändern und auf die Gesetzgebung Bezug hatten,
für null und nichtig  zu erklären , zweitens : alle portu¬
giesischen Bürger , insbesondere die Staatsbeamten , zu ver-
anlaffen , die betreffenden Dekrete nicht zu befolgen, drit¬
tens : keinerlei diktatorische Handlungen der Regierung anzu¬erkennen.

Ein Telegramm des Papstes an Kaiser Wilhelm?
Zürich, 11. März . (K. Z.) Die Mailänder „Perseveranza"

schreibt, neukich habe der Papst ein persönliches Telegramm
an Kaiser Wilhelm gerichtet, worin er an sein chr i st l i che S
Mitgefühl  appelliert und ihn ersucht habe, irgendein
Wort zu sage», « n dem entsetzlichen Gemetzel des Weltkrieges
rin Ende  zu bereiten. Der Papst habe auf ein Entgegen¬
kommen deS Kaisers gehofft, da frühere Telegramme gut aus¬
genommen worden seien; diesmal sei indes noch keine Ant¬
wort erstflgt.

Amerika in Erwartung der englischen Blockade¬
bestimmungen.

V . T .-B. London, 11. März . (Nichtamtlich.) Nach einer
Washingtoner Meldung des „Daily Telegraph " sagte der
Präsident , er erwarte einen Bericht über die Anordnungen,
welche die britische Regierung bezüglich der Blockade Deutsch¬
lands und Österreichs treffen werde. Gegen Embargo auf
Baumwollfrachten  wird vorläufig kein Protest
erhÄen werden, vielleicht aber später nach Veröffentlichung
der britischen Blockadebestimmungsn.

Der neue deutsche Vertreter in dem Haag.
B*. Berlin , 12. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Me die „Kreuzzeitung " hört, wird der Botschaftsrat Dr
v. Kühlmann,  der bisher der kaiserlichen Botschaft in
Konstantinopel zugeteilt war , als Vertreter des kaiserlichen
Gesandten Wirklichen Geheimen Rats v. Müller,  der dem¬
nächst aus Gesundheitsnicksichten einen längeren Urlaub an-
tritt , binnen kurzem nach dem Haag entsandt werden.
Die Kommissionsberatungen des Zischereigesetzesbeendet.

So . Berlin , 12. März . <Eig. Drahtbencht . Ktr . Bln .)
Die 16. Kommission des Abgeordnetenhauses begann und be¬
endete tteOexa die dritte Lesung deS Fischereigesetzentwurfes.

Wiesbadener Tagblalt.
Die Beschlüsse der zweiten  Lesung bleiben im wesentlichen
aufrechterhaltcn . Neu ausgenommen wurde die Bestimmung,
daß Fischereipachtverträge  durch den Verkauf des
gepachteten Fischereirechts oder des Grundstücks, mit dem das
Fischereirecht verbunden ist, nicht aufgehoben werden können,
und daß in den Provinzen Hannover , Westfalen und Rhein¬
provinz zur Bildung eineS selbständigen Fischerer-
bezirkS  800 Meter über die ganze Brette des Gewässers
genügen sollen, sofern nicht schwerwiegende Fischereirechte
entgegenstehen. In einer Niesolution wird die Staatsregier
rung ersucht, die beim Inkrafttreten des Wassergesetzes be¬
stehenden, aus Regalen beruhenden Rechte des Staates auf
Fischerei in den Wafferläufen zweiter und dritter Ordnung
den Gemeinden gegen eine den Verhältnissen Rechnung
tragende Entschädigung anznbieten.

Das Gold zur Kerchsbank«.
(Eigene Meldung unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin , 12. März . (Sig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Eine bisher vielfach als offiziös angesehene Korrespondenz
hatte gestern eine Notiz gebracht und die „Nordd. Mg . Zei-
tnng hatte diese Notiz abgedruckt, die Reichsleitung erwägo
Maßnahmen , um das noch immer in großen Mengen
zurück gehaltene Gold  der Reichsbank zuzuführen.
Anscheinend sei man in Kreisen der Regierung der Meinung,
daß auf Zwangsmaßregeln  nicht verzichtet werden
könne. Wie wir hören, steht das Reichsbankdirektorium den
Ausführungen der genannten Korrespondenz vollkommen
fern . Man hält dort den Zufluß des Goldes zur Reichsbank
für ausreichend und durchaus erfreulich und irgend weicht
Maßnahmen sind nicht geplant . Ein amtliches Dementi der
von der „Nordd. Mg . Zeitung ' gebrachten Meldung steht un¬mittelbar bevor.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Erläuterung zu der Regelung der vrot - und Mehl-
verteklung in der Residenzstadt Wiesbaden.

Die Regelung des Verbauchs an Brot und Mehl durch
Bro tma rken, wie sie bereits in vielen Städten zur Anwendung
gekommen ist, wird bekanntlich vom 15. d. M. ab in
toben 611̂ ?̂ Die betreffende Verordnung nebst zugehöri¬
gen Ausfuhrungsbestimmungen und der zugehörigen abgc-
anderten Backordnung ist durch Veröffentlichung bekannt-
gegeben worden, läßt jedoch noch eine besondere Erläuterung
erwünscht erscheinen, ivobei wir darauf Hinweisen, daß die Ver¬
öffentlichungen im Anschluß an die Versammlung der Bäcker-
innnng selbstverständlichnicht zutreffend sind, so weit sie den
amtlichen Mitteilungen des Magistrats widersprechen.
. . Auf Grund der kürzlich vorgenommenen Erhebungen ist
die Anzahl der in Wiesbaden wohnertden Personen , die zum
Bezug von Brot und Mehl berechtigt sind, festgestellt worden.
Die einzelnen Berechtigten werden zu Haushaltungen
znsarmnengefaßt, deren Vorstände oder deren Stellvertreter
sur die Mitglieder die Brotkarten besorgen müssen. Für jeden
Haushaltungsvorstand wird eine auf seinen Namen lautende
und nicht übertragbare „Au s w ei s karte"  mit Gültigkeit
für die ganze Dauer der Brotverteilung ausgestellt. Ms
Haushaltungen gelten hierbei auch alle Anstalten, wie Kran¬
kenhäuser, ferner Pensionen , Hotels und Gasdwirtfthaften usw.
Der Haushaltungsvorstand mutz jede ÄnderungimPer-
sonenstande  seines Haushalts melden,  damtt die ent¬
sprechenden Änderungen in der Ausweiskarte vorgenommen
werden können. Für Personen , welche nach (ber statistischen
Erhebung vom 1. Diärz zugezogen sind, müssen Ausweiskarten
noch besonders beantragt werden ; ebenso für Personen , welche
bei der Erhebung nicht zur Anmeldung gekommen find. Die
Ausweiskarten werden den Hanshaltungsvorständen heute und
morgen in ihre Wohnungen zugestellt.

Mit den Ausweiskarten werden gleichzeitig die „Brot¬
marken"  zugestellt . Die Ausgabe von Brotmarken erfolgt
für 4 Wochen auf einmal . Bei der heutigen und morgigen
Zustellung erhält jöd och je ein Viertel der Haushaltungsbor-
stände die Brotmarken nur für eine, zwei, drei bezw. vier
Wochen, damit das A b h o l e n neuer Brotmarken nicht für
die ganze Stadt auf einmal erfolgt, sondern sich auf einen
Zeitraum von 4 Wochen verteilt . Nach Ablauf der ersten Aus¬
gabefristen der Brotmarken sind die Auswerskarten von den
Haushaltungsvorständen im Rathaus an der dort kenntlich ge¬
machten Dienststelle zwecks Entgegennahme weiterer Brot¬
marken vorzulegen. An die Haushaltungsvorstände (oder deren
Stellvertreter ) tritt somit die leichte Pflicht heran , alle
4 Wochen einmal  im Rathaus Brotmarken abzuholen.

Die Brotmarken haben fürjeeineWocheeinebe-
sondere Farbe,  und treten je vom Montag ab in Gültig¬
keit und bleiben dann bis auf weiteres gültig . Die Brotmarken
können also n i cht v o r dem aufgedvuckten Gültigkeitstage ver¬
wendet werden, nach demselben aber bleibt ihre Gültigkeit
bis auf weiteres unbeschränkt  bestehen.

Die Brotkarten nehmen auf die jeder einzelnen Person
zur Verfügung stehende Mehlmengc von 200 Gramm für den
Tag, also von 1400 Gramm für die Woche, Rücksicht. Für be¬
sondere Fälle werden nun von den 1400 Gramm 60 zurnckbe-
halten . so daß tatsächlich für jeden Verbraucher für die Woche
eine Menge von 1350 Gramm Mehl zur Verfügung bleibt.
Diese Menge ist in drei gleiche Teile zu je 450 Gramm unter-
teilt . Zwei dieser Telle , also 900 Gramm Mehl, entsprechen
einer „Brotkarte ", auf welche ein Laib Brot , bezw. zwei halbe
Laibe Brot , entnommen werden können. Das letztere Drittel
von 450 Gramm ist auf einer besonderen „Mehikarte" unter-
teilt nach 6 X 50 und 6 X 25 Gramm . Den 900 Gramm Mehl
entsprechen ein Zpfündiger Laib Kriegsbrot  oder zwei
halbe Laibe 1Zh.pffrndiges Vollroggenbrot.  Je 60
Gramm Mehl entsprecben einem Weißbrötchcn  von
60 Gramm Gewicht, je 25 Gramm einem halben solchen Bröt -S
chen; ferner entsprechen 50 Gramm Mehl einer Zwieback¬
menge  im Geivicht von 75 bis 80 Gramm . Auf die Ab¬
schnitte der Mehlkarten können naturgemäß auch die ent¬
sprechenden Mehkmengen entnommen werden. Außerdem ist
aber auch die Mehlkarte für Krregsbrot und Vollroggenbrot
gültig : 160 Gramm Mehl entsprechen einem halben Pfund
Kriegsbrot oder 210 Gramm Vollroggenbrot.

Zwiscken dem Bedarf der einzelnen HauShaltnnaSmit-
gliedern (Eltern . Kindern ustv.) ist ein Ausgleich  zwischen
der zustehenden Menge an Brot und Mehl und dem Bedarf
ohne weitere? zulässig, dagegen darf ein Ausgleich zwischen
den verschiedenenHaushaltungen nur unter Inanspruchnahme
det' zu diesem Zweck eingerichteten amtlichen Ausgleich»
stelle  erfolgen . Die Ausgleichftelle nimmt die entbehrlichen
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Brotmarken zurück und vergütet  hierbei für eine Karte
entsprechend einem Laib Brot 10 Pf ., für eine Karte ent¬
sprechendy2 Laib Brot 5 Pf ., und ebenso für eine Karte ent¬
sprechend 450 Gramm Mehl 5 Pf . Auf die Vergütung
kann zugunsten eines Fonds für Volksernährung verzich¬
tet  werden , wovon die bemittelten Kreise voraussichtlich Ge¬
brauch machen dürsten . Die Ausgleichsstelle gibt auch an
Haushaltungen mit größerem als dem zugetellten Bedarf
kostenlos  weitere Brotmarken ab, jedoch nur so weit , als
der Vorrat an zurückerhaltenen Karten reicht, und nur auf
besonderen Antrag, über den Antrag selbst wird entweder
gleich bei seiner Stellung oder in kürzester Frist entschieden.
Anträge aus Mehrvcrbrauchskarten können auch gestellt wer¬
den, wenn z. B. ein Haushalt mehr Mehlkarten und weniger
Brotkarten braücht.

Auf Grund der B r o t ka r t e n, die übrigens keinZah-
lungsmittel  sind , kann die entsprechende Menge Brot,
Weißbrot, Zwieback oder Mehl von den einschlägigen hiesigen
Geschäften und Bäckereien gekauft werden. Die Verkäufer
dürfen diese Waren nur gegen Aushändigung der entsprechen¬
den Brotmarken verkaufen. Auch in Gastwirtschaften.
Hotels, Kaffees usw. darf Brot nur gegen Brotmarken ver¬
kauft werden, weshalb jeder Gast seine Brotmarke
mitführen  muß , falls er es nicht vorzieht, das Brot selbst
mitzubringen . (Jedes Mitglied eines Haushalts ist berechtigt,
von dem Hanshaltungsvorstand die Aushändigung der ihm zu¬
stehenden Brotmarken zu verlangen .) Die erhaltenen Brot¬
marken dienen den Verkaufsstellen als Ausweis bei Bezug
von Mehl und Brot . Zuckerkranke , Magenleidende
ufw., die anderes als das zugelassene Brot essen wollen, müssen
sich dieserhalb an ihren Arzt wenden.

Zum Schluß fet noch auf die schweren Geld - und Ge¬
fängnisstrafen  hingewiesen , welche bei Verstößen gegen
die Verordnung zur Anwendung kommen können. Bei dem
gesunden Sinne und dem Verständnis der Bevölkerung für
den Ernst der Zeit ist indes zu hoffen, daß keine Verstöße
gegen die Verordnung Vorkommen.
Die wirtschaftliche Nutzbarmachung des votzheimer

Exerzierplatzes ausgeschlossen.
In einem vor kurzer Zeit erschienenen Artikel wurde die

Nutzbarmachung des Dotzheimer Exerzier¬
platzes für landwirtschaftliche Zwecks  ange¬
regt . Wir möchten darauf Hinweisen, daß nach einer durch
die Militärbehörde vorgenommenen Prüfung eine Betreibung
von Landwirtschaft auf dem Exerzierplatz bei Dotzheim weder
wirtschaftlich ratsam noch ohne Schädigung deS Truppen¬
dienstes angängig ist. Der Exerzierplatz kann aus mili¬
tärischen Gründen  auch nicht telliveise abgegeben wer¬
den, da der Standort Wiesbaden über die Friedensbesatzung
erhöht worden ist und andere Plätze für die Ausblldung der
vielen und oft wechselnden Truppen nicht zur Verfügung
stehen. Zudem würde sich nur ein kleiner Teil des Platzes an
der Rordoftgrenze für Kartoffel - und Gemüsebau eignen, wäh¬
rend alle übrigen Gelände zu steinig sind. Würde der Platz
durch Anlage von Äckern verkleinert , so entständen für die ge¬
fechtsmäßige Ausblldung der Truppen große Schwierigkeiten.
Auch empfiehlt es sich schon um deswillen nicht den Exerzier¬
platz als Kartoffelbauland zu benutzen, well die hohen
Kosten,  mit denen er eingeebnet, befestigt, angesät und ent¬
wässert würde, bei späterer Aufgabe der Landwirtschaft ent¬
stehen wurden . Auch würde durch die Benutzung als Kartoffel-
bauiand die Grasnutzung , deren Erholung im Interesse der
Vichsütterung sehr wünschenswert ist, in Wegfall kommen.

Metallsammlung.
Wie in vielen Städten Deutschlands, soll auch in der aller¬

nächsten Zeit in dem Regierungsbezirk Wiesbaden eine all¬
gemeine Metall sammlung  veranstaltet werden. Das
hn stge Kreiskomitee vom Roten Kreuz hat die Veranstaltung
diese- Sammlung in die Hand genommen und bittet schon jetzt,
Kupfer, Zinn , Mumininm ustv., nicht jedoch Eisen und Blech,
fiir diese Sammlung bereitzuhalten . Die näheren Mitteilun¬
gen über die Organisation der Sammlung werden in der aller -
nächstell Zeit erfolgen.

— Warnung vor einem Wohnungsschwindler. Zurzeit
macht sich hier wieder ein Schwindler breit , vor dem hiermit
gewarnt sei. Der Mann stellt sich in der Uniform eines Ge¬
freiten des 80. Regiments vor. Er gibt an , in Thorn heimats¬
berechtigt zu sein. Karl Müller , Karl Klein oder ähnlich zu
hwhen und wegen seiner Verdienste, die er sich im Felde er¬
worben habe, durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet worden zu sein. Zurzeit sei er Bursche bei einer an
der Pavkstroße wohnenden Exzellenz. Der junge Mann ver¬
sichert, eben ein Unterkommen zu suchen. Er mietet sich bei
Personen , die unklug genug sind, sich nicht näher nach seiner
Persönlichkeit zu erkundigen, ein Zimmer , läßt sich einige Tage
dort wohl sein, um sich, wenn die Sache anfängt , brenzlig zu
werden, ohne zu bezahlen, aus dem Staube zu machen. Der
Schwindler ist etiva 20 Jahre alt , 1,70 bis 1,80 Meter groß,
hat ein frisches Aussehen und trägt blondes Haar.

— KriegSabendr. „Krieg und Völkerrecht" lautet das zeit¬
gemäße Hauptthema des nächsten Kriegsabends , der unter
Leitung von Pfarrer Beckmann  stehen wird. Herr Dr . jnr.
Lade  wird jenen Gegenstand, der durch EnglanÜ gewalttäti¬
ges Vorgehen eine so lverireichende Bedeutung gewonnen hat,
in allgemeinverständlicher Weise behandeln. Der musikalische
Rahmen des Abends wird diesmal einen etwas bretteren
Raum eintiehmen, dafür aber auch um so mehr Abwechslung
bieten, da sowohl ziver Einzelkräfte , Fräulein Maja V i e t ow
vom König!. Hoftheater dahier und Herr Kvnzertsänger Max
Bucksath,  ihre fteundliche Mitwirkung zugesagt haben wie
auch das rühmlich bekannte „Wiesbadener Doppel-
quartett"  unter Leitung des Herrn Musikdirektors
Wernicke.  Der Abend findet, wie immer , im Saalbau der
„Turngesellschaft" in der Schwalbacher Straße skrtt, der Vor¬
verkauf der Einttittskarten am Sonntag von 11 bis 1 Uhr und
von 21/2  bis 4 Uhr am Saaleingang.

— Die Verlustliste Nr. 171 liegt in der Tagblattschalter-
halle (AuSkunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u . a. Verluste der Jnfantcrie -Regimenter Nr. 87 und
88, der Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 57, 88 und 233,
des Landwehr-Infanterie -Regiments Nr . 80, deS Feld-
artillerie -Regiments Nr . 27 und des Pionierbataillons Nr . 2t

— Bon einem Eifenbahnzug überfahren und getötet wurde
in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag auf dem Bahnhof
Biebrich-Ost der 43 Jahre alte Landsturmmann Damen¬
schneider August Mehrer  aus Wiesbaden . Das Unglück er¬
eignete sich, als M. um 11 Uhr ber der Ablösung das Geleise
überschreiten wollte, wobei er unter die Räder des Schnellzugs
Wiesbaden-Main- geriet.
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— Lebensmüde. Die getrennt von ihrem auswärts weilen¬

den Manne , einem Schreinermeister , am R ö m e r t or woh¬
nende Ehefrau  K . wurde seit einigen Tagen nicht mehr ge¬
sehen. Das fiel den Hausgenossen auf . Sie ließen die Tür
der Mahnung durch einen Schlosser öffnen, und man fand
dann die Frau in ihrer Küche erhängt  vor . Sie scheint un¬
ter dem Einfluß einer durch eheliche Zerwürfnisse 'hervorge¬
rufenen geistigen Verstimmung selbst Hand an sich gelegt zu
haben. Die Frau stand im Alter von 43 Jahren und war voll¬
ständig ohne Familienanhang.

— Eine Spende aus Amerika. Der Hilfsfonds des „New
Yorker Herold"  hat dem Oberbürgermeister aus Beiträ¬
gen seiner Leser einen Betrag von 100 Dollar  zugehen
lassen „zur Pflüge der tapferen Verwundeten sowohl wie zur
Unterstützung von Witwen und Waisen gefallener Krieger ".

— Personal - Nachrichten. Dem Oberpostvraktikanten
Jordan  aus Frankfurt ist eine Postinspektorstellc in Höchst
übertragen

— Kleine Notizen. Die Nr. 10 der „Anstellungs-
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen. — Gestohlen
sind dahier die folgenden Fahrräder:  Marke Fedia
Nr . 115 572. Marke Dürkopp Nr. 163550. Wer Angaben
über den Verbleib machen kann, wird von der Polizeidirektion
darum gebeten. *

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultus-
gemeinde.  Synagoge Michelsberg, Gottesdienst in der
HauptsynaWge: Samstag , den 13. Dtärz. nachmittags 4 Uhr'
Milstärgottesdienst.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 11. März . Von heute an liegt der Haus-

haltunasvoranschlag  für das Rechnungsjahr 1915
zwei Wochen lang im hiesigen Rathause , Zimmer 1, zur Ein¬
sicht offen. — Zum Schiedsmann  und Schiedsmannstell-
vertreter wurden die seitherigen, nämlich Landwirt Karl Wilh.
Krieger und Bäckermeister Gg. Gauff tviedergewählt. —
Zwecks RegÄung dos Mehlverbrauchs  sind alle die¬
jenigen Geschäftsleute, die Mehl verbacken oder verkaufen,
verpflichtet. am 1., 10 und 20. jeden Monats Wer die in¬
zwischen jeweilig eingetretenen Veränderungen ihres Mehl¬
bestandes dem Gemeindevorstand Anzeige zu erstatten , wozu
sie sich der amtlich vorgefchriebenen Formulare bedienen
müssen. — Der hiesige „Turnverein"  beabsichtigt seinen
rm Felde stehenden Mitgliedern , ähnlich wie zu Weihnachten,
so auch auf Ostern eine Festfreude zu bereiten , und zwar in
Gestalt einer Oftereierfpende.

Neues aus aller wett.
Das Hochwasser der Eibe geht zurück. Berlin.  10 . März.

Aus Dresden wird teh'.r-'aphiert . daß das Hochwasser der
Elbe, in langsamem Rückgenq begriffen ist.

Ein spauiscker Personenzug verunglückt. Madrid,
11. März Gestern entgleiste infolge eines Erdrutsches ein
Poftzua der Bahn Bigo-Orense Fünf Waggons wurden zer¬
stört 14 Personen getötet. 18 schwer verwundet. Unter den
Opfern befinden sich der Direktor . der Tenor und die Prima¬
donna der Overettengesellschaft Angolotti.

Kein „Leichcntrunk" mehr in Bayern . München,
11. März . Dem Ernst der Zeit ist der in Bayern üblich ge¬
wesene „Leichentrunk" zum Opfer gefallen Das königliche
Bezirksamt Münchberg gibt folgendes bekannt : „Der soge¬
nannte Leichentrunk verträgt sich nicht mehr mit der jetzigen
Zeit und der jetzt gebotenen Sparsamkeit . Auch darf aus
solchem Anlaß durchaus nicht eine Mchrabgabe von Brot er-
folgem Hierdurch entfällt ohnedies die Möglichkeit der Ab¬
haltung des Lcichentrunks. was gar nicht schade ist."

Eine Brüdergemeindeum 125 VW M. bestohlen. Zittau.
11. März . Nach großen Unterschlagungen in der Herrnhuter
Brüdergemeinde ist der Organist Paul Günther von der
Brüdergemeinde Kleinwelka verhaftet und als Untersuchungs¬
gefangener in das Landgerichtsgefängnis zu Bautzen einge-
liefert worden. Er war Kirchenbuchsührer und Kassenver-
waltcr der Brüdergemeinde Kloinwelka und der Bruderunität
Herrrchut. Aus der Kasse der Gemeinde Kleinwelka hat er
24 000 bis 25 000 M.. aus der .Kasse der Bruderunrtät Herrn-
but aber etwa 100 000 M. unterschlagen. Ferner hat er von
einem ihm anvcrtrautcm . zum Nachlaß eines verstorbenen
Missionars Adam gebörigen Sparkassenbuch 1500 M. abge¬
hoben und für sich verwendet ..

Letzte vrahtberichte.
Die „Deklaration von Peking ".

W. T.-B . London, 11. März . (Nichtamtlich.) „Daily
Telegraph " meldet aus Peking über die Verhandlungen
zwischen Japan und China (vergl. die Mitteilungen im
heutigen Morgenblatt ) weiter : Betreffend die Rechte in
Fukten,  neue Bahnlinien in dem Dangt fetal  anzu¬
legen und ebenso polizeirechtliche  Ratschläge , die
Chinas Souveränität mit einer anderen Macht unglücklich
verwischen würden, erklärt China , all dieses müsse neu be¬
arbeitet , wenn nicht gänzlich gestrichen werden. China ist
völlig bereit und wünscht dringend , daß der japanische Nach¬
bar cm seiner industriell  eit Entwicklung teilnehmen und
sie beschleunigen möge, aber China erkannte , daß die Zeit
gekommen ist, in der eine geheime Diplomatie  und
geheime Verträge für alle  Beteiligten schädlich sind. China
glaubt , daß ein jedes Recht, das eine Nation einer anderen
gewährt, frei und offen  gegeben werden und eine volle
und freie Bestätigung einer jeden anderen Macht enthalten
müsse.
Ein Hindenburg-Telegramm an das 1. türkische Armee¬

korps.
Wie der „Jkdam " meldet, sandte Hindenburg folgendes

Telegramm an das 1. türkische Armeekorps : „Wir erhielten
die Zigaretten , die mir und meinen Soldaten vom 1. Armee¬
korps gesandt wurden, und sind über das Geschenk hocherfreut.
Ich übermittle allen, die sich cm der Sendung beteiligt haben,
meinen herzlichen Dank. Es ist dies ein gutes Zeichen für
die Verbrüderung  mit unseren tapferen türkischen Ver¬
bündeten. v. Hindenbnrg ."

Verurteilung eines englischen Kriegsgefangenen.
W• T.-B. Berlin , 11. März . (Nichtamtlich.) Das Ge-

richt der Inspektion des immobilen Gardekorps , Station
Spandau , verurteilte den englischen Kriegsgefangenen.
Eisenbahnarbeiter John B r a m b l e aus London wegen
A cht u n g s v c r l e tzu n g gegen einen Vorgesetzten im
Dienst bür versammelter Mannschaft und im Felde uni.
wegen Gehorsamsverweigerung in zwei Fälle, : zu drei
Jahren drei Monaten Gefängnis . Der Vertreter der An¬
klage beantragte wegen der Vornahme eines tätlichen
Angriffs  gegen einen Vorgesetzten und Gehorsamsver¬
weigerung 10 Jahre 6 Monate Gefängnis . Der Gerichtshof
verneinte jedoch die Vornahme eines tätlichen Angriffs und
erachtete nur Achtungsverletzung und Gehorsamsverweige¬
rung als vorliegend.

W-T.-B . Pari », 12. März . (Nichtamtlich.) Die Kammer
hat ein Gesetz angenommen, welches jede Handelsbe¬
zieh  u n g e n mit Deutschland und Österreich-Ungar«
untersagt.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der WeHo . »uuu u um .i - « . • u . ciu » tur .Naturkunde.

11. März
7 Uür

morgen ».
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abend ». Mittel.

Barometer aai 0° und JN’ormalscftvrere 752,2 751,7 752,6 752,2
Barometer auf dem Meeresspiegel . 782,9 762,4 783,3 762,9
Thermometer <Celsius) . . -0,6 2.2 2,1 1,4
Dunstspannung (mm) . . . 3,9 4,8 47 4,4
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . . 88 85 87 3»,7
Wind-Richtung und -Stärke. NO 1 wi »01
Niederschlagshöhe (mm) . . . 0,1 — 0,0 —

Höchste Temperatur (Celsius '. 2,9. Niedrigste Temperatur —1,4.

Wettervoraussage für Samstag , 13. März 1915
voadex Meteorologischen Abteilung des Phyeikai . Vereine eu Frankfurt a. M,

Abnehmende Bewölkung , trocken , keine wechselnde
Temperaturänderung , westliehe bis nordwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 12. März

Biebrich* Pegel- 302m gegen 3,35m am gestrigen Vormittag
Cauo . » 3 83 m » 4,34 rn » » »
Mainz . > 2,63 m » 2,23 m > » >

„Auch als Liebesgabe im Felde degehrt !"

Handelsteil.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
In unserem aufstrebenden Wiesbadener Bankgewerbe ist

wieder ein Vorgang zu verzeichnen, der Beachtung verdient.
Wie wir hören, hat der Aufsichtsrat der Bank kür Handel und
Industrie (Darmstädter Bank) die Umwandlung der
hiesigen Niederlassung  dieser Bank in eine
Filiale  beschlossen . Wenn auch dadurch in den Ge-
schäftsbeziehungen und der Betätigung dieser Zweigstelle, so¬
weit sie nach außen hin in die Erscheinung treten , keine
Veränderung erfolgt, so ist doch darin ein Beweis zu erblicken,
welche gute Entwickelung das hiesige Geschäft der genannten
Bank nimmt und welche Bedeutung man bei deren Zentral¬
stelle in Berlin dem Platze Wiesbaden und seiner Umgebung
zuspricht Die nunmehrige Filiale  der Bank für Handel
and Industrie ist aus der schon im Jahre 1865 hier gegründeten
Bankfirma Martin Wiener  hervorgegangen , die sich wäh¬
rend ihres langen Bestehens in steigendem Maße des Ver¬
trauens ihrer Kunden erfreute. Für den Gründer des Ge¬
schäfts aber , dem hier als Rentner wohnenden Herrn Martin
Wiener, dürfte es eine freudige Genugtuung sein, den neuesten
Sdhritt der erfreulichen Weiterentwickelung seines Ge¬
schäftes 50 Jahre nach dessen Gründung noch mit zu erleben.

So wie c&e jetzt zur Filiale erhobene Niederlassung der
Bank vormals Martin Wiener in ihrem bissigen Wirkungs¬
kreise, so zeigt die Bank für Handel und Industrie (Darm-
städter Bank) in ganz Deutschland eine ,stetig . fortschreitende
Entwickelung, die sie an die vierte Stelle der sogenannten
Berliner Großbanken brachte. Ihre Entstehung fällt in die
Zeit der Gründung der meisten übrigen heutigen Großbanken,
die ihre Tätigkeit hauptsächlich in der Kreditvermittelung
suchten. Die Bank für Handel und Industrie (Darmstädter
Bank) wurde im Jahre 1853 mit einem Kapital von 35 Mill.
Gulden errichtet Sie nahm ihren Sitz in Darmstadt,
weil damals eine Konzession für eine Bank-Aktiengesellschaft
weder in der freien Stadt Frankfurt noch m Preußen zu
erlangen gewesen war. Mit der Erfüllung ihrer statutarischen
Aufgaben, in erster Linie der deutschen Industrie die zu
ihrem Betriebe erforderlichen Kapitalien zu überweisen, nahm
die Bank auch an dem fortgesetzten Aufschwung von Industrie
und Handel in Deutschland ihren gebührenden Anteil. Dos
Aktienkapital wurde nacheinander in den Jahren 1889, 1898,
<902, 1904 und 1910 auf den heutigen Stand von 160 Mül.
Mark erhöht. Dividenden  wurden verteilt von 1909 bis
19T3 je 6V? Proz. und nur in dem abgelaufenen Geschäfts¬
jahr mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse bei Stärkung
der inneren Reserven eine Ermäßigung mit 2Vz  Proz . aut
4 Proz. vorgenommen. Von der fortgesetzten Ausdehnung
twd dem Aufschwung des regulären Geschäfts der Bank zeugt
inrfseeondere auch ihr weitverzweigtes Filialnetz.
So besitzt das Institut am 1. 'Januar 1915 neben seinen Haupt-
gitzen in Berlin und Darmstadt Zweiganstalten in folgenden
Städten, und zwar Filialen in-- Breslau , Düsseldorf, Frank¬
furt  a . M., Halle (Saale), Hamburg, Hannover, Leipzig,
Mainz,  Mannheim , München, Nürnberg, Stettin, Straßburg
L Eis., wozu jetzt auch Wiesbaden  tritt Niederlassungen
in : Bamberg, Beuthen, O.-S., Cottbus, Forst Tjausitz), Frank¬
furt a. 0 ., Freiburg (Breisgau), Fürth (Bayern), Gießen, Gktz,
Gierwitz, Görlitz, Guben, lauer , Kattowitz, Landlau (Pfalz),
Laobochfitz, Neustadt (Haardt), Neustadt, 0 .-3., Offenbach am

Main, Oppeln, Pforzheim, Quedlinburg, Ratibor, Rybnik,
Zabrze. Depositenkassen in : Berlin und Vororten (30),
BtebrSc 'h a. Rh ., Breslau (7), Darmstadt , Frank-
i u r t a. M. (4), Greifswald, Habelsöhwerdt, Hannover (3),
Krappitö, Kreuzbung, O.-S., Lauban , Leipzig (5), Ludwigs-
bafen a. Rh., Myslowitz, Prenzlau , Senftenberg, Sorau, N.-L.,
Spremberg-L., Stargard i. P., Stettin (2), Ziegen hals . Agen¬
turen in : Alsfeld (Oberhessen), Butzbach, Herborn,  Kehl,
Pasewalk, Sangerbausen.

Daß die Bank bei ihren Ausdebnumgjsbestrebungeninsbe¬
sondere dem hiesigen Bezirk größere Aufmerksamkeit zu¬
wendet, wie dies neben der semerzeiligen Übernahme des an¬
gesehenen Bankhauses vormals Martin . 11 tener insbesondere
audh / der Errichtung der Deposotonkasse Biebrich a. Rh
hervorgeht, ist sehr erfreulich , denn wenn auch hier keine
Börse ist, so kommt doch Wiesbaden als Kur- und Residenz¬
stadt mit seiner hochentwickelten industriellen Umgebung füj
die bankgeschäftliche Tätigkeit eine größere Bedeutung zu, als
dies bei anderen gleichgroßen oder gar größeren Städten der
Fall ist.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Dardanellen.
Dde Öffnung der Dardanellen bezeichnet der ,,Temps" in

seiner letzten Nummer als eine wirtschaftliche Notwendig¬
keit. Konstantinopel ist der größte  Durchganigs-
hafen Europas.  Der Verkehr im Jahre 1911 betrug dort:
20 000 000 Tonnen gegen 18 000 000 in London, 14  000 000 in
Liverpool, 13 000 000 in Antwerpen und in Hamburg,
11000 000 in Rotterdam und 10 000 000 in Marseille. —
Die Dardanellen bilden das Ausgangstor für die Kohlen-
produktion dtes Donetzbeckens und für die russische Land¬
wirtschaft. Über 8 000000 Tonnen Getreide lagern zum
Export bereit, die Verluste der russischen Bauern betragen
über 1 Milliarde Franken . Während Staatsankäufe die Aus¬
fälle mildern, sind Leinöl, Mais, Eier, Butter, Leder ganz auf
Ausfuhr angewiesen. Rußland selbst fehlen Düngemittel,
Riemen, Kautschuk, Metalle, Masco inen, besonders landwirt¬
schaftliche. Die Dardanedlenöffnung ist eine Lebensfrage
Rußlands, das daher für die neunte Kriegspfoase sehr be¬
geistert «st.

Banken and Geldmarkt.
w. Ungarische Allgemeine Sparkasse. Budapest,

11. März. Die Direktion der Ungarischen Allgemeinen Spar¬
kasse, A.-G;, stellte die Bilanz des Geschäftsjahres 1914 fest,
welche einen Reingewinn  von 2 490 150 Kronen (gegen
3 453 662 Kronen i. V.) ausweist. Das Minus wurde hervor
gerufen durch die Mindertewertung des eigenen, ca. 20 Mill.
Kronen repräsentierenden Effektenbestandes, welcher tief unter
dem letzten offiziellen Börsenkurs auf genommen wurde, so¬
wie durch Rückstellungen nach eventuell abzuschreibenden
Forderungen. Beide Abschreibungen in Höhe von ca. 1 400 OOö
Kronen wurden ohne Inanspruchnahme der offenen oder
latenten Reserven den Erträgnissen dös laufenden Jahres ent¬
nommen. Die Direktion wird bei der Generalversammlung
die Einlösung der Aktiencoupons  mit 28 Kronen
ab 22. März beantragen, ferner dem Reservefonds mit 200000
Kronen, den Pensionsfonds mit 30 000 Kronen dotieren,
von den Institutshäusem 50 000 Kronen abschreiben und
212 844 Kronen auf neue Rechnung vortrage».

w. Vom Devisenmarkt. Amsterdam,  11 . März
Scheck auf Berlin 51.55 bis 52.05 (51.60 bis 52.10), Scheck aut
London 12.05 bis 12.10 (12.04bis  12 .09%), Scheck auf Pari»
47.60 bas 47.80 (47.60 bis 47.80), Scheck auf Wien 37.75 bis
38.25 (37.75 bis 38.25).

* Barmer Bankverein Hinsfcerg, Fischer n. Co. Dem
Aufsichtsrat des Barmer Bankvereins Hinsberg, Fischer u. Co.
wurde in der gestrigen Sitzung die Bilanz für 1914 vorgelogi.
Der auf den 8. April zu berufenden Generalversammlung wird
(wie bereits gemeldet) die Verteilung einer Dividende
von 5 Proz. (i. V. 6% Proz.) vorgeschlagen werden. Im Ge¬
schäftsjahr 1914 wurden vereinnahmt : Vortrag aus dem Vor¬
jahr 289 940 M. (i. V. 274925 M.), auf Provisionskonte
4 544 611 M. (4 486 031 M.), auf Einsenkonto einschließlich des
Ergebnisses der Wechsel-Arbitrage und der Beteiligung bei
anderen Gesellschaften 6111118 M. (7 290 969 M.), an
Effekten- und Konsortiäl-Gewinn 0 M. (218 805 M.). Dem
gegenüber erforderten Verwaltungsunkosten 2 438 988 M.
(2 491 127 M.), Steuern 755 559 M. (686 539 M.), öffentliche
Lasten 202623 M. (141275 M.), Verlust auf Effekten 287 815
Mark (0 M.), Absdhreibungen auf Debitoren 1000 000 M.
(500 000 M.), Abschreibung auf Immobilien, Mobiliar und
Utensilien 455 440 M. (290 978 M.), Rückstellung auf Talon-
Steuer 150 000 M. (135 000 M.), Rückstellung auf Wehiheitrag
80000 M. (80000 M.). Es verbleibt ein Reingewinn  vom
5 575 243 M. (7 845 81.1 M.). Dieser soll wie folgt verteilt
werden: vertragsmäßige. Tantieme an persönlich haftend*
Gesellschafter und Direktoren (69 Personen) 466 102 M.
(645913 M.), satzungsgemäße Tantieme au den Aufsichtsrat
126826 M. (273 398 M.i, Dividende 5 Proz . (6% Proz.) auf
92 499 400 M., gleich 4 624 970 M. (6 012 461 M.), Zuweisung
zum Delkrederefonds zur Stärkung der inneren Rücklage 0 M.
(625 000 M.), Vortrag auf neue Rechnung 857 344 M;
(289 940 M.).

Industrie und Handel,
* Die Kupferweike Deutschland, A.-G. zu Berlin-Ober-

schöneweide, beschlossen, die Verteilung einer Dividende von
6 Proz. (i. V. 9 Proz.) in Vorschlag zu bringen.

* Allgemeine Berliner Omnibns-A.-G. Die Hauptversamm¬
lung setzte ohne Erörterung die Dividende auf 7% Proz. fest.
An Stelle des Staatssekretärs Dr. Helfferich wurde Bankdirektor
Wassermann (Deutsche Bank) in den Aufsichtsrat gewählt,
und ferner wurden als Vertreter der Großen Berliner Straßen¬
bahn Geheimrat Kemmann und Geheim rat Dr. Micke gewählt;

Marktberichte.
0 . Heu- und Strohmarkt zu Frankfurta. M. vom 12. März;

Man notierte: Heu per 50 Kilo 4.70 bis 5 M. Geschäft:
schleppend. Die Zufuhren waren aus den Kreisen Friedberg,
Hanau und Dieburg.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoifeln. Im
Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 8. bis 10. März
folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware, ab Berliner
Bahnhöfen) gezahlt : Dabeische Kartoffeln 11.50 bis 12 M,
Magnuin bonum 11.50 bis 12 M., Weltmann 10.50 bis 11.50
Mark, Silesia und andere runde weiße Speisekartoifeln 10.50
bis 11.50 M. Die Zufuhren waren zu Anfang der Woche
stärker, ließen aber wegen des eingetretenen Frostwetters sehr
bald wieder nach. Die Preise blieben daher unverändert
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AmlW Mjcheii
Am 22 . März 1818 , vor¬

mittags 10 Uhr, wird an Ge¬
richtsstelle, Ziutmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit abges. Abort und
Hofraum, Seitenbau rechts und
Zwischeubau hier, Nerosiraße 41,
groß1 ar 77 qm, 45,000 Mk. ge¬
meiner Wert, Eigentümer: Eheleute
Wirt Heinrich Müller hier,
zwangsweise versteigert. § 314

Wiesbaden , 9. März 1915.
Königliches Amtsgericht,

Abt . 8.
Am 22 . März 1818 , vor¬

mittags 18 '/» Uhr, wird an
Gerichtsstclle, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Seitenflügel und
Hofraum, Hinterhaus mit Hofeinbau
hier. Loreleyring 10, groß 8 ar
41 qm, gemeiner Wert 212,000 Mk.,
Eigentümer: Eheleute Heinrich
Schmidt hier, zwangsweise ver¬
steigert. § 314

Wiesbaden , 9. Mörz 1915.
Königliches Amtsgericht,

_Abt . 8 . _
Bekanntmachuna.

Nach einem Erlaß des stellver¬
tretenden Militärinspekteurs derteiwilligen Krankenpflege vom 22.ebruar 1915 werden die von ihm
ausgegebenen blauen Ausweiskarten
mit dem 1. April 1915 für ungültig
erklärt.

Wiesbaden, 6. März 1916.
Der Pol iz eipräsident. v. Sckenck.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Verord¬

nung des Herrn Oberpräsidenten
vom 13. Mai 1905 über das Verbot
der Ausfuhr von Reben usw.
aus reblausverseuchten Gemarkungen
wird darauf aufmerksam gemacht,
daß zuAeit die Gemarkungen Well¬
mich, Nochern, St . Goarshausen,
Bornich, Caub, Lorch, Geisenheim,
Biebrich, Wiesbaden, Hochheim,
Winkel. Oestrich, Mittelheim und von
der Gemarkung Johannisberg dieWeinberge des Fürsten von Metter-
nich-Winneburg als reblausverseucht
zu gelten haben.

Die Gemarkungen Winkel, Oestrich
und Mittelheim gelten zusammen
mit dem verseuchten Teil der Ge¬
markung Johannisberg als ein Ge-
memdebezrrk im Sinne des 8 6 der
Verordnung vom 16. August 1905.

Wiesbaden, 6. März 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 1. bis einschlicßl.
3 März 1915 bei der Königlichen
Polizeidirektion angemeldeten Fund-

sachen.
Gefunden:  4 Portemonnaies

mit , Inhalt , einzelne Reichskaffen-
scheine, 1 Päckchen mit 2 Paar neuen
Handschuhen, 1 wollene Decke, ein
Damenring , 1 kathol. Katechismus,
Schlüsseln, 1 Damenhandtasche mit
Inh ., 1 blaue Infanterie -Feldmütze.

Zugelaufen:  6 Hunde._
Bekanntmachung.

Wegen Herstellung einer Wasser¬
leitung wrrd der Feldweg im
Districkt „Geisheck" vor den neuen
Schrebergärten auf die Dauer der
Arbeit für Fuhrwerk gesperrt.

Wiesbaden, 10. März 1915.
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Samstag , den 13. März d. I ., nach¬

mittags , sollen auf dem alten Fried¬
hof cm der unteren Platter Straße
11 Haufen Ahorn-Astholz versteigertwevden.

Znsanvmenkunft nachmittags 4 Uhr,
vor dem Eingänge des Friedhofes.

Wiesbaden, den 12. März 1915.
Der Magistrat . F298

Bekanntmachung.
-Die  Lieferung der Fourage (Heu,

Stroh und vergällter Rohzucker) für
das Pferd des hier stationierten
Oberwachtmeisters der Landgendar-
mer,e,soll vom 1. April 1915 bis
31, März 1916 im Submifsivnswege
möglichst zu den jeweilig mittlerem
Marktpreisen , event. mit einem Auf¬
schlag von Prozenten , vergeben wer-
den. Offerten find mit entsprechen¬
der Aufschrift bis zum

17. März e., vormittags 11 Uhr,
ans Zimmer 51 des Rathauses ein¬
zureichen, woselbst auch die näheren
Bedingungen vorher etngesehen wer¬den können.

Wiesbaden, den 10. März 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Samstag , den 13. März 1915,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Hcm.se Helenenstr. 6, hier : 1 Schreib¬
tisch. 1 Kredmz, 1 Vertiko, 1 Kleider-
kchrank, 1 Diwan u. 1 Trumeau
öffentlich meistbietend zwangsweisegegen Barzahb—

Iorkstraße 12.
Standesamt Wiesbaden.

gn- lh-us, Zimmer Nr. 30- geöffnet an Wochentagen
von 8 bis 'M Uhr: für Eheschließungen nur

DienStagS, DonncrslagS und EamSIagS.)
Sterbefälle.

März 7.: Heinrich Wittmann , 1 I.
— Kaufmann Max Lasten, 35 I_
Heinrich Watzel, 7 I . — 8.: Elisa¬
beth Seel , 9 M. — Taglöhu . Joseph
Mandant . 16 I . — Margarita Schütz,
neb. Leseur, 59 I . — 9.: Ernestine
Kopp, geh. Beuermann , 75 I . —
Generalmajor z. D. Albert Thiele,
L° ^ ' V68 ^ MÄ -nied Wilhelm'

Verordnung
An Sie Rezelunz Se§ZerbriiM ooti Mehl

mS Brvt in WiesbnSen.
Auf Grund der §§ 34 und 36 der Bekanntmachungdes Bunbes-

rate| vom 25. Januar 1915 (Reichsgesetzbl. S . 35) wird mit Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde für den Gemeindebezirk der Residenzstadt
Wiesbaden folgende Verordnung erlassen.

I . Das zu verteilende Mehl und Brot.
8 r.

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen- und Weizenmehl.
Brot und zwar Roggen- oder Weizcnbrot im Sinne dieser Ver¬

ordnung ist jede unter Verwendung von Roggen- oder Weizenmehl auf
Grund der Backordnung vom5. Januar 1915 hergestellte Backware, mit
Ausnahme des Kuchens. Zwieback im Sinne dieser Verordnung ist jeder
Zwieback, gleichviel ob er im Sinne der Bundesratsverordnung vom
5. Januar 1915 als Brot oder als Kuchen hergestellt ist.

8 2.
Die Herstellung von Brot und Zwieback wird eingeschränkt durch

die jeweils gütigen diesbezüglichen Sonderbestimmungenüber Einheits¬
brote nsw. für den Gemeindebezirk der Residenzstadt Wiesbaden.
II . Die Verteilung der zur Verfügung ftehendeu Mengen.

Der Verteilungsmahstab.
8 3-

Von der Mehlmenge, welche der Stadtgemeinde auf Grund der
Bundesratsverordnung für einen bestimmten Zeitraum zusteht, wird ein
Teil, jedoch nicht mehr als 10 °/o der Gesamtmenge zwecks Verwendung
für besondere Verbrauchsfälle, insbesondere auch für den Bedarf durch¬
reisender Personen und für die Herstellung von Konditorware zuriick-
behalten. Der übrige Teil wird unter die Einwohner gleichmäßig ver¬
teilt, sodaß jede Person ohne Unterschied die gleiche Menge zugewiesen
erhält .

Für Insassen von Anstalten, wie Krankenhäuser usw., für Gäste
von Hotels, Gastwirtschaften usw. können Abweichungen nach oben und
unten von der durchschnittlichen Menge festgesetzt werden.

8 4.
Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf des einzelnen Verbrauchers

und der ihm zufallenden Menge ist innerhalb eines Haushaltes (§ 7)
ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich unter den Haushaltungen selbst
kann nur durch die zu diesem Zwecke eingerichtete Ausgleichstellc erfolgen.

Die Ansgleichstelle nimmt von Haushaltungen mit geringerem Bedarf
den von den zugeteilten Mengen entbehrlichen Teile zurück und zwar
unter Zahlung eines bestimmten jeweils festgesetzten Preises, der minde¬
stens 1/10 des Wertes der entsprechenden Brotmenge entsprechen muß.
Die Zahlungen erfolgen für Rechnung eines „Fonds für die Volks-
ernährung". Auf die Vergütungen aus demselben kann zu seinen
Gunsten von den Berechligten verzichtet werden.

Die Ausgleichstelleg-bt Haushaltungen mit größerem Bedarf, so¬
weit der Vorrat an zurückgenommenen Karten reicht, die gewünschten
Mengen ab, und zwar kostenlos jedoch nur auf besonderen Antrag über
den innerhalb angemessener Frist Entscheidung getroffen wird.

Das Verteilungsverfahren«
8 5.

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden, zum Bezug von Brot
und Mehl berechtigten Personen wird erstmalig durch eine statistische
Erhebung festgestelll und dann durch Fortschreibung laufend ermittelt.

8 6.
Die Verbraucher erhalten entsprechend der ihnen zustehenden Menge

eine bestimmte Anzahl Karten für den Bezug von Mehl und Brot
(Brotmarken) und können gegen Abgabe dieser Karten, die keine Zah-
lungcmntel sind, die entsprechende Menge Mehl und Brot von den orts¬
ansässigen, Mehl verkaufenden Firmen und Bäckern kaufen. Sie erhalten
Brot auch in Gastwirtschaften und Hotels nur gegen Brotmarken und
gegen Zahlung; sie dürfen auch Brot mitbringen. Im feststehenden
Kundenverkehr können die Verbraucher die einer Brotmarke entsprechende
Menge statt auf einmal auch in einzelnen Teilen entnehmen.

Die Verkäufer dürfen nur gegen Brotmarken Mehl und Brot ver¬
abreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken aufbewahren und beim
Bezug von Mehl von ortsansässigen Zwischenhändlern oder vom Magistrat
bezw. der von diesem bezeichneten Dienststelle abgeben. Sie erhalten
nur noch die den abgegebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mehl,
unter Umständen auch vorschußweise.

Vorhandene Bestände an Mehl und Brot, die über die zugelassenen
Mindestbestände hinausgehen, werden bei der Zumessung an Verbraucher
und Verkäufer in Anrechnung gebracht.

8
Die Brotmarken werden an die Haushaltungsvorstände oder deren

Stellvertreter für alle Haushaltungsmitglieder zur Weiterverteilung ver¬
abfolgt. Als Haushaltungen gelten auch alle Anstalten, wie Kranken¬
häuser usw., ferner Pensionen, Hotels und Gastwirtschaften.

Als zum Haushalt gehörig sind auch einzelne Personen zu be¬
trachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber keinen selbständigen
Haushalt führen. Die Haushaltungsvorstände sind verpflichtet, diesen
Einzelpersonen das ihnen zukommende Brot oder auf Verlangen die
ihnen zukommenden Brotmarken auszuliefcrn.

Die Hanshaltungsvorständehaben Aenderungen im Personenstände
ihres Haushaltes unverzüglich bei der vom Magistrat bezeichneten
Dienststelle zu melden.

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen entsprechenden
Vermerk in Ausweiskarten, die für die Haushaltungsvorständeauf Grund
der statistischen Erhebung und Fortschreibung ausgestellt werden. Die
Ausmeiskarten lauten auf den Namen und sind nicht übertragbar.

8 8.
Die Ausweiskarten haben, soweit sie nicht auf Grund der Aende¬

rungen im Personenstände der Haushaltungen Aenderungen erfahren,
Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotoerteilung.

Die Brotmarken gelten von dem aufgedruckten Tage an mit der
Maßgabe, daß ihre Gültigkeit nur auf Grund einer besonderen Bekannt¬
machung aufgehoben werden kann.

8 9.
Die Ausiveiskartenund die Brotmarken werden erstmalig den Haus¬

haltungsvorständen zugestellt, müssen aber später an den betreffenden
Dienststellen und gemäß den geltenden Bestimmungen vorgelegt bezw.
abgeholt werden.

8 iv.
Mit Anstalten, wie Krankenhäuser usw., ferner mit Pensionen,

Hotels und Gastwirtschaften, mit Konditoreien und in Fällen besonderer

Art können besondere Vereinbarungen über die Verbrauchsregelung ge»
troffen werden.

III . Besondere Bestimmungen.
8 ii . .

Die erforderlichen Ausführuugsbestimmungenzu dieser Verordnung
werden vom Magistrat erlaffen und zwar nach Anhörung der Mehl-
verteilungs-Kommiflion. (§ 38 der eingangs erwähnten Bundesrats¬
verordnung.)

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungen der §§ 44 und

52 der eingangs erwähnten Bundesraksverorkmung:
§ 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kommunal¬

verband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres Ver¬
brauches übertragen ist, zur Durchführung ihrer Maß¬
nahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis bis zu6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

§ 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die Ver¬
ordnung auferlegt sind. Gegen die Verfügung ist Be¬
schwerde zuläffig. Sie hat keine aufschiebende Wirkung.
Ueber die Beschwerde entscheidet die obere Verwaltungs¬
behörde. § 297

Wiesbaden , den 11. März 1915.
Der Magistrat.

WslihrMBestimmk vom IS. MärzM
jili>er Verordnung über die Regelung des
Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden.

Zu 8 3.
Der Teil der Mehlmenge, welcher für besondere Verbrauchsfälle

zurückbehalten wird, beträgt 50 Gramm für die Person und Woche, das
ist 3,6°/o der zur Verfügung stehenden Gesamtmenge von 1400 Gramm
für die Person und Woche.

Zu 8 4.
Der für zurückgegebene Karten zu zahlende Preis beträgt 10 Pf.

für eine Karte für einen Laib Brot, 5 Pf. für einen halben Laib Brot
und 5 Pf. für eine Karte für 450 Gramm Mehl.

Die Entscheidungen über Anträge auf Gewährung von Mehrver¬
brauchskarten werden von dem Magistrats-Dezernenten für die Brotver¬
teilung getroffen.

Zu § 6.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge von 1350 Gramm

Mehl zur Verfügung. Diese wird unterteilt in eine Brotkarte zu 2 mal
450 — 900 Gramm Mehl, entsprechend einem 3pfündigen Laib Kriegs¬
brot oder zwei Laib l '/«pfündigem Vollroggenbrot und eine Mehlkarte
zu 1 mal 450 Gramm Mehl, eingeteilt in 6 Teile zu je 50 Gramm
und 6 Teile zu je 25 Gramm. ES kann entnommen werden auf eine
Brotkarte ein Laib bezw. zwei halbe Laib Kriegsbrot«der zwei Laib
Vollroggenbrote, auf die Mehlkarte dagegen außer Mehl auch Weißbrot
oder Kriegsbrot oder Vollroggenbrot:
50 Gramm Mehl entsprechen einem Brötchen von 60 Gramm Gewicht,
25 „ 1 „ halben solchen Brötchen,
50 . n „ Zwieback im Gewichtev. 75—80 Gr.

150 „ w „ halben Pfand Kriegsbrot oder
210 Gramm Vollroggenbrot.

Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot»u eine Mehlkarte.
Es wird nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauch rn ein Mehl¬

bestand unter 50 Pfund, bei Verkäufern ein Mehlbejtand für die Dauer
einer Woche.

Zu § 7, 8, 9.
Für jede Woche werden Brotmarken in besonderer Farbe mit einem

Beginn der Gültigkeit je vom Montag an ausgegeben.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt je für 4 Wochen gleichzeitig.

Nur bei der erstmaligen Ausgabe erhält je '/« der Bevölkerung die Karte
für I Woche, 2 Wochen. 3 Wochen bezw. 4 Wochen.

Die Ausgabe der Karten erfolgt eine Woche vor dem Gültigkeits¬
termine der ersten der 4 gleichzeitig auszugebenden Wochen.

Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten, ferner für die
Entgegennahme von Meldungen und für die Ansknnftserleilung werden
vom Magistrat besonders bekannt gemacht.

Zu 8 10.
Die besonderen Vereinbarungen mit Anstalten,wie Krankenhäuser usw.,

sowie für Fälle besonderer Art, werden vom Magistrats-Dezernenten,
die Vereinbarungen mit Pensionen, Hotels und Gastwirlschaften, sowie
mit Konditoreien werden ebenfalls von dem Magistrats-Dezernenten
jedoch erst nach Anhörung einer besonderen, zu diesem Zwecke eingesetzten
Kommission getroffen. § 297

Wie - baden, den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Gothaer Lebensversicherungsbank
■ , ■ auf Gegenseitigkeit. ,

Versicherung ab«stand September 1914:

I Milliarde 200 Millionen M.
Landsturmpflichtige

können bis auf weiteres noch unter günstigen Bedingungen
mit Einschluß der Kriegsgefahr neu versichert werden.

Vertreter : Hch . Port , Luisenstr . 26.
Telephon 1876.  184

Wer Sratgetreide verfuttert , versündigt
fich am Katerland und macht sich strafbar!
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Z 36 der Bundesratsverfüguug über die Regelung

dcö Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 in
Verbindung mit § 1 der Preußischen Ausführungsanweisung zu dieser
Verordnung vom gleichen Tage werden mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:
1. Als Einhcitsbrote werden nur zugelassen:

a) ein Kriegsbrot mit 80 °/o Roggenmehl(82°/oig) und 20 °/o
Kartoffelmehl oder anderen nach der Backordnung erlaubten
Streckungsmiitcln. Verkaufsgcwicht 24 Stunden nach dem
Backen: 3 Pfund, 1450—1500 Gramm;

b) ein Vollroggenbrot aus mehr als 93"/oigem Roggenmehl
ohne Kartoffelmehlzusatz. Vcrkaufsgewicht nach 24 Stunden
nach dem Backen: 1*/* Pfund (600—625 Gramm);

c) ein Weißbrötchen, welches die Form eines Wasserwecks haben
muß, mit einem Vcrkaufsgewicht von 60 Gramm mit höch¬
stens 70°/« Weizenmehl und höchstens 30°/u Roggeumehl.
Dieses Brötchen darf an dem Tage, an dem eS gebacken ist,
weder im Laden verkauft, noch ins Haus gebracht werden.

2. Außer den Ginheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit höchstens
50°/o Weizenmehl und reine Konditorwaren hergestellt werden. Unter-
reiner Konditorware sind solche Backwaren zu verstehen, zu deren
Bereitung höchstens 10% der Gewichtsmasse an Weizen- und Roggen¬
mehl gemischt verwendet werden dürfen.

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht und gegen
Aushändigung von Brotkarten verkauft werden.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mk.
bestraft. (§ 44 der Bundesrats-Verordnung vom 25. Januar 1915.)

Diese Anordnung tritt mit dem 15. März d. I . in Kraft. Die
Bekanntmachung vom 13. Februar 1915 tritt mit diesem Tage außer Kraft.

Wiesbaden , den 11. März 1915. F297
Der Magistrat.

Wr Besitzerm Wertpapieren!
Hiesiges, gesundes, großer Zukunft entgegengehendes Unternehmen

sucht zur Ablösung eines stillen Teilhabers , der Familienverhältnisse
halber ausscheiden muß, Kapitalisten zur Uebern. dessen Beteiligungs¬
anteils in Höhe von 65.000 Mk. Es können für den vollen Betrag
31/2—4 %tße gute Wertpapiere gegeben werden, da der Betrag als
Depot gebraucht wird. Die Papiere werden zum Nominalwert in
Zahlung genommen, so daß bei Jfacher Sicherstellung des Kapitals
neben einer garantiert dauernd hohen Verzinsung die Differenz des
Kurswertes als Gewinn geboten wird. Seriöse Angebote unter K. »24
an den Tagbl.-Verlag erbeten.

fcrntransptte- l&tQbtiiinjnoe
Mouha , Scharnhorststr . 29.

♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Hüte |
Federn — Reiher — Boa — ♦
Umarbeitungen in bekannt X

sorgfältigster Ausführung . •
Stranssfedern * t

Manufaktur X
* * Blanek # # ♦

Friedrichstr. 39, 1. Stock. ♦*

Pa . Rindfleisch
Pfd . 75 Pf.

Pa . Kalbfleisch
Pfd . 8« u. SO Pf.

Stets frisches Hack¬
fleisch Pfd . 8» Pf.

Rindswürstchen
Stück 20 Pf.

Ludwig Ztrauh,
Tel. 1818» Herders«». «.

Achtung!

Urin WWW
zum Kochen . . . . . . . 66 Pf.
zum Braten lalle Stucke) . 70 Pf.
ohne Knochen lalle Stücke) . 85 Pf.
Lenden im Anschnitt 0. Knoch. 90 Pf.
Frisch. Hackfleisch<k. Wasser) 70 Pf.
Fleischwurst aus Rind - und

Schweinefleisch . . . . 70 Pf.

W . ttU.erW*re’ . 160 Pf.

)n hübe»MmuMraße 22.

Metzgerei Anton Kiefer
Empfehle nur

Qualitäts -Ware!
Rindfleisch zum Kochen sowie flll

zum Braten . 4WA
Hüfte und Roastbrate« . . . 79 L,
Hackfleisch, stets frisch . . . . 75 H
Kalbfleisch von Mast- u. Land» 0N

kälbern . nur OU ^
Schweinebraten, mager . . . 119 L,

17  Meichllraßk 17.
Achtung!

Trotz der fortwährend steigenden
Viehpreise bin ich in der Lage, durch
meine Massen-Einikäufe nochmals

S Ausnahmelage
zu meinen seitherigen Fleischpreisen
zu veranstalten und empfehle ich nur
lunges , zartes Rind - u. Ochsenfleisch,
sowie pr. Kalbs- u. Schweinebraten.
Metzgerei Hirsch,

61 Schwalbacher Strafte 61.

BronÄial -Afthma
Verschleimung

Svezial -Bchandluna seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

WamllNW mito me ».
Bunt Fürst Blücher, Blücherstraste 6.

Dringt euer Gold zur Melckrbsnk! I

Ausverkauf
‘rSSto1 wegen Dmzug.

Michelibei 'g 8.
Rudolf Wollt, Inh. H. Stewase.

Wegen Einberufung
u. Geschäftsaufgabe Lindt -, Eailers -,
Suchard-, Cala Peter -, Köhler-, Stoll-
werck- u. diverse Feld- n . Kochschoko¬
laden, Cakes aller Art . Alles frische
Wiare u. äußerster Preis . Konditorei
F. Wenz, Nikolasstraße 12.

- - - -

Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut r.n

Architekt Karl Kahler,
■l. Zt . Hanau,

Doris Kähler , geb . Becker.
Wiesbaden, 3. März 1915,

297Schenkendorfstraße 3.

Bernhardiner,
schön, wachsam, treu , billig zu verk.
Helcnenstraße 5, P art.

Dreyse-Revolver, 7,65 mm,
mit Ledertaschc. 4 Ladestreifen, 125
Patronen , zu verk. Angebote unter
S.  926 an den Ta gbl.-Verlag ._

Ein Bcnetian . Spiegel , Rokokostil,
u. antikes Mahag .-Schränkchen preis¬
wert zn verkaufen. Offerten unter
I . 929 an den Tagbl .-Berla g.

Zahle mehr als in Friedenszert . für

Ulfe MMWk.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

ürorsdul , "TZ "" ' 27.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfano scheine, Gold »Silber,
Brillanten , Zahngebisse.

Nur Bosenfeld,
Wagemannstr. 15.  T eleph on 3964.

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Nachlässe, Anti¬
quitäten , Kunst- und Aufstellsachen,
einz. Möbelstücke rc. Ehr . Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Tel.
~ Möbel

vollständig, zu kaufen
Preis Pottschließfach 1

MUhrmWer!

Off. mit
"baden._ Wie«keW»Ul-Md«»l 3»(.«es.

mögt. 120—200, Spitzcnh. 1—114 M.
L. mögl. mit Borget. 82979

Malier. Wellritzftraße 27.

Wer übernimmt dauernd Uhr-
Reparaturen von hiesigem Laden¬
geschäft. Offerten unter M. 930 an
den Tagbl .-Verlag. _

Wer schenkt
oder gibt billig ab Zither , Zupfgeigen,
Mundharmonikas , sowie Karlsbader
Wärmflaschen für Verwundete im
Feld-Lazarett ? Angebote nimmt dank¬
barst entgegen für das „Ameri¬
kanische HÄfskomitce", Friedrich-
straße 45, 3._

«r Skat . Ü'
Steilerer Hauptmarm a. D . sucht

Anschluß an vornehmen, gemüürchen
Skat . Fveundl. Angebote unter An-
gäbe der Treffzeit unter F . 930 cm
den Tagbl .-Verlag  erbeten.

Erf . Pflegerin,
a. l . Schwester,

Alter 30—10 Jahre , sofort gesucht von
abends 11 biS morgens . Nur m. best.
Empf. wollen sich melden. In Sana¬
torium gew. bevorzugt. Angeb. u.
B. 931 an den Tagbl .-Berlag.
©cftidjt kriistiger fiBusburföje

Hotel Imperial.

Verloren
zwischen Hotel Grüner Wald und
Cölnischer Hof. Donnerstagabend zw.
11.30 u. 12 Uhr
filberue Tamentafche,
enthaltend silb. Geldtäschchenmit un¬
gefähr 30 Mark Inhalt u. silbernem
emailliertem Bleistift . Abzug, gegen
gute Belohnung beint Portier des
Hotel Metropole._ _
Kind verl. weiße Schul-Handarbcits-
Schürze vom Riedevberg zur Hell¬
mundstraße . Gegen Belohn, abzug.
bei Michel, Friedrichstraße 8.__

Oiclbcr Scidcnpinschcr,
Rufname Fifi , entlaufen . Wiederbr.
erhält hohe Belohnung . Bor Ankauf
wird gewarnt . Äbzu-geben Friedrich-
straße 9, 1. Stock. _

Ecke Schiersteincr Straße,
Kaiser-Friedrich-Ring , heute abend
7 Uhr. Gruß !_

f , J.  100 WO.
w. um gefl. Angabe d. Namens zw.
Rücksprache gebeten. G. B. — R. Th.

Gestern abend 10»/« Uhr wurde mein herzlieber Mann , unser
guter,treusorgender Vater, Sohn , Bruder , Schwager , Onkeln. Better,

Dam-nschn-idermrister Christian Merzrer,
z. Z. Landfturmmann,

in treuer Pflichterfüllung für sein Vaterland durch einen jähen
Tod entrissen.

In tiefer Trauer:
Anna Meyrer» geb. Hübner» nebst Kindern.

Wiesbaden (Wellritzstr. 48, 1), 11. März 1915.
Die Beerdigung findet Samstag , den 13. März , 4 ' / , Uhr,

von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt

Heute nacht entschlief sanft nach langem , schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann , unser
guter, treusorgender Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

Heinrich Karenz.
Schneidermeister.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fr. Johanna Lore»? Wme..

geb. Willert,
nebst Kinder», Wellstr. 6, P.

Wiesbaden, Witzin. Lübeck.

Die Beerdigung findet Samstag , den 13. März , nachmittags
4 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt . ll96

Mittwochabend8 Uhr verschied nach kurzem, schwerem Leiden
im 59. Lebensjahre unsere liebe Mutter, Schwieger- und Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin»nd Tante,

Fra« Marie Reuter,
geb. Kecker.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fritz Zkenter.
Familie Johann Schmidt.

Mi - sbade « . ll . März 1915.
Die Beerdigung findet Samötag, den 13. Mürz 1915,

nachmittags3 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes
nach dem Nordfriedhof statt.

Reute morgen verschied sanft nach langem Leiden im
76. Lebensjahre unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und
Grossmutter,

Frau verw.Oberpostrat CälälBC
geb . Pfocthling.

Wiesbaden, Wilhelmshaven, ßöliia a/Harz, z. Zt. Thale (i. Harz),
den 12. Marz 1915.

Dr. phil . Faul Calame,
Dr. med . Franz Calame,
Anua Calame,
Frau Margarete Calame , geb . Kreyss,
Frau Emilie Calame, geb . Volland,

und 5 Enkel.

Die Einäscherung findet am Montag , den 15. März,
nachmittags 41/« Uhr , im Krematorium auf dem Süd¬
friedhof statt . 298

F139
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Walhalla.
Frauenklub. E. V„Oranienstrasse 15. 1.

'GJT , von Fräulein .Tosi Küllertz,
AU OrtjT3y Schriftführerin v. „Flotten-

Samstag, den 13. März,
abends 7 Uhr : _

bund Deutscher Frauen“, aus Leipzig. Thema : „Auf, über, unter Wasser“,
Mitglieder vom Klub und Flottenbund Deutscher rauen haben

freien Zutritt . Gastkarte 1 Mk. Der Vorstand. F535

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacher

Straße 8. — 21. Abend.
Sonntag ', den 14. Harz , 8 Uhr.

Leitung : Herr Pfarrer Beckmann.

Vortrag: Krieg und Völkerrecht.
Herr Dr. jur. Lade.

Mitwirkende: Fräulein Maja Victor , Sängerin am Kgl. Hof-
Th. ater; Herr Konzertsänger Max Bncksath , des Wies¬
badener Doppelfjuartett (Leitung Herr Musikdir. Wemicke).

Eintrittspreis 20 L, (einschließlich Kleidergebühr ). F389
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 21/.—4 Uhr am Saaleingang.

MlMrct Beteln Junget Wim U Bl, Otnaienffr.ü.
Sonntag » den 14. März» abends 8 Uhr, im Luthersaal der Lmherlirche:

Bismarck-Gedenkfeier.
Ansprachen der Herren Mitte.schnllehrer Loh und Missionsinspektor Held.

Klaviervorträge : Herr Gesanglehrer Knöner.
Deklamationen. — Gesangvorträge des Gemilchten Chores

und des Männerquartetts des Vereins.
Programm 20 Pf . Piatzkarie für vorbehaltenen Platz SO Pf.

_Jedermann wilUommeu. F 533

kill l.
Montag , den 13., und Dienstag , 16 . Marz,
abends 8 Uhr , in der Aula des Oberlycenms:

OeffeDtliche Vorträge.
Geh. Rat Dir. Dr . P . Jessen (Berlin).

„Kriegu. Krieger in der deutschen Kunst“.
1. Abend Montag, den 15. : Ritter nnd Landsknechte.
2. Abend Dienstag, den lß. : Soldaten von Friedrich dem

(■rossen bis heute (mit Lichtbildern). F368
Eintrittskarten für .Nichtmitglieder ä 2 Mk. an der Kasse,

sowie in den Buch- u. Kunsthandlungen R. Ban isr , Feiler & Gecks,
Gi b. NörtershäU8ar und G. Römer. Eine Anzahl reserv. Plätze
ä 3 Mk. (für Mitglieder 1 Mk.) in d. Buchhandl. Nönershäuser.

Sterbekasse
des Wiesbadener Wearnlen -Wereins.

Die Hauptversammlung für ISIS
findet hier am SamStag , de« 13. März 1915, 6\ '2 Uhr abends, int großen
Saale der „Wartburg " statt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung : 1. Rechnungsabschluß für 1914,
2. Neuwahl des Vorstandes und der Ausschüsse,
3. Vereinigung mit der Nass. Lebensversicherungs-Anstalt,
4. Verschiedenes. F 328

Wiesba den, den 27. Februar 1915._Der Vor stand.

AlWelltW Msgeiliklnde»jesnien
Die auf den 11. März a. c. einberufene außerordentliche General-

Versammlung war nicht beschlußfähig. — Es findet deshalb eine zweite
außerordentliche General -Versammlung mit derselben Tagesordnung
am Mittwoch , den 17 . Marz a. e., abends 8 '/» Uhr , im
Gemeindesaal statt. — Diese ist bei Anwesenheit von 10 Mitgliedern
beschlußfähig. Der Vorstand:

Wiesbaden , 12. März 1915. Matter Baum . Vorsitzender.

Kirchgasse
Nr. 64. Gehr.HanesKirchgasse

Nr. 64.
258

Allabendlich ab 7 Uhr:

—Grosse ooierländisdie Konzerte—
der Kapelle „ Wenzel Habek “ unter Mitwirkung der Xylophonkünstleriu

Xiisbeth Sfa niste her.

Konfirmanden-Anzügein dunkelblau , marengo u. schwarz

Preislagen von Mk . 18.— bis 52 .—

Heinrich Wels

Ottomanen.
feststehend, verstellbar, verwandelbar,

Gustav fflollath,
Pf ' 46 Friedrichstraße

Möbel
Kupl.MMlW

Einzelne Möbel,
Teppiche, Betten usw.
Herren- u. Damen-

Konfektion
zu billigen Preisen auf

Kredit.

Neu! Neu!

Von heute ab verkaufen wir die
Original-Feldlampe

Ersatz-Batterie « , ca. 10 Stund ., 55 Pf.

MeUnnWeni" ««>
Moritzstraße3, Verkauf nur im Hos.

Telephon 6472. _ _

Sfrot)f)üfe
xum Umarbeiten, Umnähen, üm-
presstn.Färben nadi den neuesten
Firmen  bitten uns freund ichst
baldigst  zukomm -'n au lassen,
damit solche rechtseitig geliefert
und sorgfältig ausgeführt werden
können. 290

Durch die vorzügliche Wirkung Ihres
verstärkten Fichtennadel -Franzbrannt¬
weines „Emopinol“ bei meinen

Mnskelschmerzen
ist mir derselbe unentbehrlich geworden
und empfehle ich denselben allen
meinen Bekannten. 273

Br. Frl . A. W.
Vertrieb nur Drogerie Moebus,

Taunu sstraße 25. Tele phon 2007.
Frische Eier

täglich zu haben Schiersteiner
Straße 54c. bei Koch.

EnSpfel
abzugeben. Hof Gcisberg.

Marktstrasse 34. K136

Mttrctrjeidjnft.
Für den KriegskindergartenI

„Unter den Eichen"
gingen folgende Spenden im Januar und Februar ein:

Frau Bürgevmeister Knoll (Monatsrate ) 3 Jl,  Skatfasse 1.73 M,  Frl.
Cers 2 JL  Frau Johanna ©atonron (4. Gabe) 10 -A. Geschürfter Strauß

Dr . Cassian 20 -<M,  Fräulein Gilli2 Jt,  Frau Dr . Cassian 20 Jl,  Fräulein Gilli 5 M,  Fraulein Schwager
10 Jl,  Frau Direktor Mannsieiu 3 Jl,  Frau Mawr Brinkmann 5 Jl,  Skai-
kasse bei Frau Kreis 1.03 Jl,  Herr Teutsch 5 M.  Frmi Demecm 5 Jl,  grau
Johanna (Solomon (5. ©albe) 10 Jl,  Herr Landgericktsrat Schwarz 10 Jl,
durch Fräul . Loeb 20 Jl,  für Linsen 3.25 Jl,  Frl . Riedhammer 10 Jl ., Frau
Kommerzienrat Graeber 5 Jl,  Frau Bürgermeister Knoll (Bettrag ) 3 Jl,
Herr im Kur garten 1.50 Jl,  Frl . Cers 2 Jl,  Frau Geh.-Rat Doffmann 5 M,
Frau Schmidt (So-rmenberg) 5 Jl,  Frau Sonn eck 10 Jl,  Herr N. N. 1.4
Kurgast Hamlbnrg 5 M,  zusamintcn 163.91 Jl,  wofür wrr
danken.

. .̂40 Jl,"“fS
gez. : Frau Mnnscheid.

Preis- 2lbsch!ag!
Grotze frische

Sied - Eier
garantiert reinschnieckcndc Qualität

Stuck 11 Pfg.
empfiehlt 279

p Jjdir ^ llenbogenqasse 4,Morltzstrahe 13.

Junger Hirsch
im Ausschnitt,

Rehrücken,Rehkeule»
junge Fasan «,

prima ju»ge Pute«,
Enten,

Kavaunenv. 2.79 an.
Hähne von 1.79 an,
Suppenhühner

von 2.49 an.

W. Geyer,
4 Grabanstr . 4,

an der Marktstr.
Telephon 493. Telephon 493.

Schwere Puten von 4.50 Mk. an.
Schwere Fasanen von 2.50 Mk. an.
Schwere Enten von 3.50 Mk. an.
Schwere Rehrücken das Stück 7 Mk.
22 Zahnstraße 22.

Achtung! Achtung!
2» Bleichst». 2«.

Prima gemästetes junges Rind - 7 fl
« Schienst isch . Pfd. nur *ÜA

10 .,
Hüfte und Roastbraten

Pfd. auch nur
Kalbfleisch, auch Keule

Pfd. nur
Täglicher Hackfleissverbra ch

ca. 2 Zentner , daher immer
frisch .Psd . nur 70

Die« mr Ms»
%m  Sttiik.

29 Bleichftratze 29.

|t |tautitionM fittött,
Herderstraße 24.

Morgen Samstag:

Metzelsuppe
wozu sreundlichst einladet

Jakob Christ.

„Zum Jägerhaus“,
Schiersteiner Str . 68.

Morgen öWWkst
wozu freundl. einladet

Jacob Koob.

Kiiiirdiis-Veraristaltunoen
am Samstag , 13. März.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Rienzi “ von

R. Wagnet
2. Vorspiel zu „Hänsel und Gretel“

von Humperdinck.
3. Carmen -Suite Nr. 2 von G. Bizet.
4. Adagio aus der C-dur -Symphonie

von R . Schumann.
5. Ouvertüre zu „Die verkaufte

Braut “ von Smetana.
6. Siegfrieds Riieinfahrt aus der

„Götterdämmerung “v. R.Wagner.
Abends 8 Uhr im großen Saale;

Zugunsten des Deutschen Genesungs¬
heimes (Genesungsheime für An¬
gehörige der österreich .-ungarisehen
und ottomanischen Armee u. Marine)

Lichtbilder- Vortrag.
Herr Redakteur Rosen aus Frank¬

furt a. M.
Thema : „Leben und Treiben in den

Kriegsgefangenen -Lagern“
(ca. 75 bisher unveröffentlichte

Lichtbilder nach eigen. Aufnahmen ).
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden t ei Beginn des
Vortrages pünktlich geschlossen.

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.
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